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die Verhandlungen in London 


Borläufig teine Einigung auf breiterer Baſis — Engliſche Berbitterung — 
Bankiers fahren nach Berlin 


(Telegramm unſerer Berliner Vertretung) 


Pr, Berlin, 23. Juli 

Ueber das Ergebnis der geſtrigen Nachmittags⸗ 
gung in London werden keine offiziellen Mit- 
teilungen ausgegeben, mit Ausnahme eines Neu: 
ter⸗ Communiqués, in dem darüber berichtet wird, 
daß die Miniſter geſtern über Entſchließun⸗ 
gen perſchiedener Faſſung berieten, 
die der morgigen Vollſitzung der Konſerenz unter⸗ 
breitet werden ſollen. 3 

Die intereſſierten Regierungen werden wahr⸗ 
scheinlich Frankreich, England und Amerika er- 
juchen, den bereits bewilligten 100 Millionen 
Dollarkrebit an Deutſchland auf drei Monate 
zu verlängern, außerdem dürfte die Empfehlung 
weitergegeben werden, daß die Zentralnotenban⸗ 
len und großen Privatbanken dafür Sorge tragen, 
daß Kredite für die nächſten Monate nicht 
mehr zurückgezogen werden. Für die klei⸗ 
neren Schuldnerſtaaten, die an dieſer Konferenz 
nicht beteiligt waren, dürfte von der deut⸗ 
ſchen Regierung ein ausländiſches Mo⸗ 
ratorium gegeben werden. Die dritte Empfeh⸗ 
lung lautet auf Umwandlung der kurzfriſtigen 
in langfriſtige Kredite. Die von der deutſchen 
Induſtrie übernommene Garantie von SUN 
Millionen Mark wird als geeignete Grund: 
lage für die Gewährung neuer kurzfriſtiger Kre- 
dite betrachtet. Die Ergebniſſe der Londoner Kon⸗ 
ferenz dürften, wenn fie in dieſem engen Rahmen 
fallen, natürlich nicht als befriedigend 
angeſehen werden. Zu einer endgültigen Löſung 
kann allerdings der Beſuch der einzelnen Miniſter 


in den verſchiedenen Hauptſtädten beitragen. 


ordnung 


Der Konferenz hat vor allem der Gegenſatz 
zwiſchen Frankreich und England geſcha⸗ 
det. Wie fih herausſtellt, hat England etwa 
11; Milliarden franzöſiſchen Geldes nach Deutſch⸗ 
land gegeben, das nunmehr von Frankreich a b⸗ 
verlangt wird. Das hat die engliſche Regie⸗ 
rung natürlich in große Verbitterung ver⸗ 
ſetzt und im Augenblick eine Löſung auf breiterer 
Baſis verhindert. Immerhin iſt die Konferenz erſt 
morgen abend zu Ende und ſo hofft man, daß in 
dieſen 24 Stunden, die übrig bleiben, die Löſung 
auf breiter Baſis gefunden werden kann. 

Ein wichtiges Ergebnis der Konferenz beſteht 
darin, daß eine Reihe von Bankiers ſich nach Ber⸗ 
lin begeben werden, um hier einen dauernden 
Aufenthalt zu nehmen und die weiteren 
Kreditnotwendigteiten zu prüfen. 
Von den Empfehlungen dieſer Bankiers wird bei 
der Kreditgewährung viel abhängen. 


Das Urteil der „Times“ 


über die Londoner Konferenz 


London, 23. Juli, (R.) Die heutigen Morgens 
blätter geben der Erwartung Ausdruck, daß die 
Beſchlüſſe der Sieben⸗Mächte⸗Konferenz aus⸗ 
reichen werden, um die finanzielle Lage 
Deutſchlands für die Zukunft möglichſt ſicher⸗ 

uſtellen. Sie find der Meinung, die Kon: 
3 werde ſich heute gewiſſermaßen ver⸗ 
tagen, ſie werde aber im Herbſt wieder 
zuſammentreten. Es habe den Anſchein, 
als ob das im Augenblick Notwendige zu⸗ 
tande gebracht. die Hauptprobleme aber 
aufgeſchoben worden feien, Der diplomati⸗ 
ſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ faßt 
ſeine Eindrücke dahin zuſammen, daß er ſagt, die 
Konferenz habe innerhalb ihres durch die Tages⸗ 
beſchränkten Betäti ungsfeldes einen 
befriedigenden Fortſchritt zuſtande 
gebracht. 

„Times“ hingegen ſind peſſimiſtiſch; ſie 
ſprechen in ihrem Leitartikel von einer ver: 
Iorenen Gelegenheit und davon, daß Dr. 
Brüning mit leeren Händen aus London 
zurückkehren dürfte. Die Beſprechungen hätten 
kein Ergebnis gezeitigt, das einer ſolchen 
eindrucksvollen internationalen Konferenz wür⸗ 
dig wäre. 1 1 
hehlen, würde zwecklos fein. Sie gehen dann 


weiter zu den Urſachen des „Fehlſchlages“ über: 
So lange Amerika es ablehne, meinen fie, fid 
mit den Kriegsſchulden zu befallen und die 
franzöſiſche Regierung ſich auf keine Erörterung 
der „ einlaſſe, ſei es klar, daß 
kein wirklicher N für die dau⸗ 
ernde Regelung des deutſchen Wirtſchaftspro⸗ 
blems gemacht werden konnte. Es ſei nur mög⸗ 
lich geweſen. Maßnahmen zu vereinbaren, die ver: 
hindern ſollten, xi ſich Deutſchlands Lage zu 
einer Kataſtrophe auswachſe. So lange aber 
die Laſt der Reparationen auch nur annähernd 
in der jetigen Höhe auf Deutſchland liegen 
bleibe, werde es unmöglich ſein, beſonderes 
Vertrauen in ſeine finanzielle Zukunft einzu⸗ 
flößen, das das nötige fremde Kapital anzuziehen 
vermöchte. Indeſſen ſei es beſſer als nichts, 
wenn die Gläubigerregierungen ſich bereit erklärt 
haben, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß weitere Kredite aus Deutſchland micht 
urückgezogen werden. Dieſe Tatſache an 
Io fei geeignet, das Vertrauen in Deutſch⸗ 
and wiederherzuſtellen, und Deutſchland könne 
für den Augenblick wenigſtens ſich weiter- 
helfen, wenn auch alles von der Beharrlichkeit 
und Entſchloſſenheit abhänge, mit der dieſes Re- 
ſultat aufgenommen und die weiteren notwen⸗ 
digen Maßnahmen ertragen werden würden. 
Jedenfalls ſei es klar, daß es nicht lange mehr, 
möglich ſein würde, die wirklichen Probleme zu 
umgehen, was im Augenblick den Vereinigten 
Staaten und Frankreich gelungen ſei. Denn was 
1 nächſten Sommer geſchehen, wenn die Wie⸗ 
eraufnahme der Reparationszaßlungen fällig 
wird? Die einzige Alternative jei Reviſion 
oder Chaos. Um dieſes zu vermeiden, müſſe 
das Werk der Reviſion fo früh wie möglich unter: 
nommen werden, ohne das Deutſchland und die 
Welt die induſtrielle Depreſſion nicht überwinden 
könnten. 8 die Hoff 

um Schluß ſprechen „Times ie Hoffnung 
ie daß der Ausſchuß der B. J. 3. der zuſam⸗ 
mengerufen wird, den Gang der Ereigniſſe in 
Deutſchland im Auge behalten werde und daß 
im Herbſt die Londoner Ausſprache mit Erfolg 
wieder aufgenommen werden wird. 


pariser Blätterſtimmen 


zur Londoner Konferenz 

Paris, 23. Juli. (R.) Die Morgenpreſſe bringt 
in den Berichten ihrer Londoner Sonderbericht⸗ 
erſtatter ihre Zufriedenheit über die Haltung der 
franzöſiſchen Regierung zum Ausdruck. Hinſicht⸗ 
lich der Wirkung der Beſchlüſſe, die heute in 
London gefaßt werden ſollen, macht ſie jedoch 
gewiſſe Vorbehalte. 

So führt der Außenpolitiker des „Petit Jour⸗ 
nal“ u. a. aus, die Staatsmänner Deutſchlands 
werden in London keine neuen Kredite, 
weder kurzfriſtige noch langfriſtige, erhalten. 
Wenn Dr. Brüning auch kein Geld oder Moraz 
torium nach Deutſchland bringe, ſo doch eine Art 
„unabſchätzbare Anterſtützung“, aus 
der Deutſchland einen gewiſſen Nutzen 
ziehen könne. Die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen hätten ſich ſeit den Pariſer Verhand⸗ 
lungen ſtark gebeſſert. 

Die Londoner Beſchlüſſe, ſo ſchreibt der „Matin“, 
werden Deutſchland eine wirkliche Er⸗ 
leichterung bringen, ohne daß man fih ſchon 
jetzt auf eine langfriſtige Anleihe feſtlege. 

Der Außenpolitiker des „Petit Bariften“ iſt der 
Anſicht, daß das, was geſtern noch unmögli 
war, morgen doch dann möglich ſein 
könne, wenn ſich die Atmoſphäre in 
Deutſchland auf Grund der Pariſer Ber- 
handlungen verändere. 

„Excelſior“ meint, Dr. Brüning werde von 
London den Beweis nach Hauſe bringen, daß 
die Geſte im Deutſchen Reich Widerhall finden 
könne. i 

„Oeuvre“ bezeichnet die zu treffenden Maß⸗ 
nahmen als rein banktechniſch er Art, läßt 
aber die Frage offen, ob ſie zu einer Behebung 
der deutſchen Kriſe ausreichen würden. 

„Sournse Induſtrielle“ iji der Anſicht. daß 
Europa ohne oder gegen Frankreich nicht aus 
ſeinen Schwierigkeiten herauskommen werde. 

Leon Blum behauptet im „Populair“, daß 
man von einer verpaßten Gelegenheit 
ſprechen könne, denn die Pariſer und Londoner 
Verhandlungen hätten eine aufrichtige Anz 
näherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland 


Darüber die Enttäuſchung zu ver⸗ und eine gemeinſame Bemühung um Abrüſtung 


und Konſolidierung bringen können.“ 
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Heute: 


Leitartikel: Die Zollunion vor den 
Weltrichtern. 


Die Verhandlungen in London. — 
Der neue amerikanische Vorschlag 
im Wortlaut. — Oesterreichs Unab- 


hängigkeit vor dem Haag. — Petro- 


Jeumsorgen. 
Autoindustrie. 


„Aus aller Welt": 


Weltpolitischer Beobachter. — Das 
unbekannte Reich Korea. — Schwe- 
dische Jugend. s 


Um eine eigene 


Amerika über London 


New Port, 23. Juli. (R.) Im Gegenſatz zu 
den Waſhingtoner Berichten der Mor⸗ 
genblätter, die von einer Befriedigung der 
offiziellen Kreiſe über die Ergebniſſe der 
Londoner Konferenz ſprechen, bringen die Infor⸗ 
mationen der „New Vork⸗Times“ und „Herald 
Tribune“ eine merkliche Enttäuſchung und 
kritiſche Einſtellung der Finanz⸗ 
kreiſe zu dem bisher Erreichten zum 
Ausdruck. Im Gebäude der Fédéral Reſerve 
Bank ſei geſtern eine Bankierverſamm⸗ 
lung abgehalten worden, über die jedoch keine 


ſei. Es verlautet aber, daß das Problem der 
kurzfriſtigen Kredite beſprochen wor⸗ 
den A Die hieſige Bankwelt erkläre ſich beſon⸗ 
ders den — hier lediglich als Gentlemen Agree⸗ 
ment bezeichneten — Verſuchen abgeneigt, die die 
Vel ſtändigung über ein Nichtzurückziehen der kurz⸗ 
fr den Kredite zu einem feſten Abkommen 
ſtempeln wollen. ; — e 
Die Bankwelt neige der Anſicht zu, 
gerade im eigenen Intereſſe des deutſchen Kre- 
dites folle kein beſonderer Nachdruck auf 
das „Einfrieren“ der deutſchen Kredite gelegt 
werden, denn dieſes würde unter Umſtänden eine 
abſchreckende Wirkung auf die Gewährung 
von Krediten haben können. Die Empfehlungen 
aus Bankkreiſen, die vorgeſtern bekannt wurden, 
die Reparationen ſollten geſtrichen oder 
wenigſtens vermindert werden, feien geſtern 
aus Arbeiterkreiſen durch eine ähnliche Erklärung 
des Präſidenten der Federation of Labour, Green 
ergänzt worden. 8 
Im Leitartikel der „Herald Tribune“ wird im 
Hinblick auf diefje Stimmung der Bankkreiſe gegen⸗ 
über dem heute zu erwartenden Ergebnis der 
Londoner Konferenz ausgeführt, daß der in den 
Vorſchlägen Hoovers enthaltene Plan — die Unt: 
wandlung von kurzfriſtigen Krediten in lang- 
friſtige, der die Zuſtimmung des größten 
Teils der hieſigen Bankwelt finde — doch ein 
verbindendes Ziel zwiſchen dem, was bereits er- 
reicht worden ſei und was noch erreicht werden 
ſolle, biete. Dieſe Vorſchläge weiſen darauf hin, 
daß das volle Preſtige der amerikaniſchen 
Regierung, das hinter den gegenwärtigen Be⸗ 
mühungen ſtehe, eine Löſung der deutſchen 
Probleme erreichen werde, und daß es ſich 
hierbei nicht um eine paſſive, ſondern um eine 
aktive Anterſtützung durch Amerika handele, 


Die Fuſammenſetzung 
des nach Berlin zu entſendenden 
Finanzſachverſtändigenkomitees 
London, 29. Sub (R.) Der Ausſchuß von 
Finanzſachverſtändigen, deſſen Entſendung nach 
Berlin vorgeſchlagen wurde, dürfte, wie der 


diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele- 
graph“ willen will, aus folgenden drei hervor- 


chf ragenden Finanzſachverſtändigen beſtehen: Robert 


Ki ndersley, Direktor der Bank von England, 
Miniſter Sprague, amerikaniſcher Ratgeber 
der Bant von England, und Dr. Wallenberg 
(der ſchwediſche Hauptſachverſtändige). Es jei zu 
erwarten, daß der Beſuch dieſer drei Herren in 
Berlin unmittelbar auf den Beſuch Macdonalds 
und Henderſons folgen werde. 


— — 


10000 Krankenkaſſen- und Ber- 

ſicherungsangeſtellten gekündigt 
E Warſchau, 23. Juli. (Eig. Tel.) 
Durch ein Rundſchreiben des Haupt⸗Verſiche⸗ 
rungsamtes find zum 31. d. M. mit dreimonati— 
em Termin in ganz Polen 10000 Beamte ge⸗ 
ündigt worden, die in den Krankenkaſſen, dem 
Arbeitsloſenfonds und den örtlichen Sozialver⸗ 
ſicherungen beſchäftigt werden. Die maßgeben⸗ 
den Kreiſe haben die Abſicht, mit dieſen Beamten 
neue Verträge auf erheblich herab: 
geſetzter finanzieller Grundlage 
abzuſchließen. ; å 


offizielle Erklärung ausgegeben worden. 


die Zollunion 
vor den Wellrichtern 


Zu dem Prozeß vor dem Haager Gerichtshof 
Am gleichen Tage, an dem Brüning und 
Curtius von der Weltſtadt Paris nach der 
Weltſtadt London reiſten, begann in der 
ſtillen niederländiſchen Reſidenz, dem Haag, 
wie wir gemeldet haben, der völterrecht⸗ 
liche Prozeß über die deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollunion. Das Wort „Prozeß“ ijt 
allerdings nur vergleichsweiſe anzuwenden, 
denn der Ständige Internationale Ge⸗ 
richtshof ſoll kein Urteil fällen, ſon⸗ 
dern lediglich ein Gutachten erſtatten. 
Um dieſes Gutachten hat ihn der Völker⸗ 
bundsrat gebeten, der am 19. Mai be⸗ 
ſchloß, der Haager „Cour“ folgende Frage 
vorzulegen: „Würde ein zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich auf der Grundlage 
und in den Grenzen der Grundſätze des 
Protokolls vom 19. März 1931 hergeſtellter 
Zuſtand vereinbar ſein mit dem Artikel 88 
des Vertrages von St. Germain und dem 
erſten Genfer Protokoll vom 4. Oktober 
19227“ ; i 
Dieſer Prozeß und die ihm zugrunde: 
gelegte ſpitzige Diplomatenfrage nehmen 
ſich etwas ſonderbar aus in den Tagen, in 
denen die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
nach den Pariſer Erklärungen einen 
„neuen Start“ nehmen ſollte. Denn der 


Prozeß entſpringt dem Willen Frankreichs 


und der Tſchechoſlowakei, freilich auch Ita⸗ 
liens, Deutſchland und Oeſterreich jene 
Zollunion zu verbieten, die nach der Ueber⸗ 
zeugung beider Länder lediglich ihre eigene 
Angelegenheit iſt und keinem Außenſtehen⸗ 
den etwas angeht. 

Als der Völkerbundsrat im Mai ſich mit 
dem franzöſiſchen Proteſt gegen die Zoll⸗ 
union zu beſchäftigen hatte, dachten die 
Franzoſen ihren Einſpruch vor allem auch 
auf den Artikel 80 des Verſailler Ver⸗ 
trages zu ſtützen. Dieſer Artikel handelt 
von der „Unabhängigkeit“ Oeſter⸗ 
reichs, wie man das Verbot des An- 
ſchluſſes an Deutſchland ſo verſchämt 
genannt hat, und zwingt Deutſchland, dieſe 
Unabhängigkeit als „unabänderlich“ an⸗ 
zuerkennen. Indeſſen hat der Völkerbunds⸗ 
rat es abgelehnt, den Verſailler Vertrag, 
alſo die Verpflichtungen Deutſch⸗ 
lands, zum Gegenſtand des Gut- 
achtens zu machen. Er hat ſich damit 
begnügt, den Friedensvertrag Oeſterreichs 
heranzuziehen und ferner die Bedingungen 
zur Debatte zu ſtellen, die Oeſterreich 1922 
in höchſter Not bei Gewährung der Völker⸗ 
bundsanleihe unterſchreiben mußte. ‚In 
dieſen Bedingungen verpflichtet es ſich, 
ohne Zuſtimmung der Anleihemächte keine 
Veränderungen an feinem ßpolitiſchen 
Status vorzunehmen. Rund 25 Staaten 
haben den Friedensvertrag von St. Ger⸗ 
main und das Genfer Protokoll über die 
Völkerbundsanleihe unterſchrieben; nur 
drei von ihnen, nämlich Frankreich. ta- 
lien und die Tſchechoſlowakei haben jetzt 
eine Verletzung dieſer Verträge be: 
hauptet und es durchgeſetzt, daß der 
Haager Gerichtshof über dieſe Frage ein 
Rechtsgutachten abzugeben haet. 

Ein Rechts gutachten! Das iſt feſtzu⸗ 
halten. Der eine von den beiden Anwäl— 
ten, die Frankreich vor dem Haager Tri- 
bunal vertreten werden, Herr Paul - B o n: 
cour, hat dieſer Tage noch in einer fran- 
zöſiſchen Zeitung ausdrücklich auseinander: 
gelekt, daß es ih um eine rein ju ri? 
ſtiſſche Frage handelt und ſonſt nichts. Er 
hat dabei auch erzählt, daß die franzöſiſchen 
Vertreter mit ihren italieniſchen und 
tſchechiſchen Kollegen ſich rationell in die 
Arbeit des Proteſtes gegen die Zollunion 
geteilt hätten und daß man alſo ein ein— 
heitliches und planmäßiges Vorgehen der 


drei Mächte vor dem Haager Gerichtshof 
erleben werde. Für Frankreich plaidiert 
außer Paul- Voncour, der es bekanntlich 
ſertig bringt, gleichzeitig franzöſiſcher 
Sozialiſtenführer und Anwalt des rumä⸗ 
niſchen Königs Carol in deſſen Liebes⸗ 
affären zu fein, der Juſtitiar des franzö⸗ 
ſiſchen Auswärtigen Amts, Profeſſor B a s- 
denant. für Italien der frühere Außen; 
miniſter Scjialoja und Profeſſor Bi: 
letti, für die Tſchechoſlowakei deren 
holländiſcher Geſandter Plezinder⸗ 
Bozinow und der Prager Univerſitäts⸗ 
profeffor Kremar. Dieſen „Klägern“ 
ſtehen gewiſſermaßen, wenn auch nicht for⸗ 
mell, als Verteidiger gegenüber der 
berühmte Berliner Völkerrechtler, Profeſſor 
Bruns, und der Wiener Völkerrechtler, 
Profeſſor Dr. Sperl, ſowie Profeſſor 
Ir. Kaufmann⸗Bonn. Sie vertreten 
Deutſchland und Oeſterreich. 

Der Präſident des Haager Gerichtshofes, 
aljo der höchſte politiſche Richter der Welt, 
iſt ein Japaner, der kleine Herr 
Adatſchi, vielen Beſuchern der Völker— 
bundstagungen aus früheren Jahren wohl 
bekannt. Deutſchland iſt durch Profeſſor 
Dr. Schücking unter den Richtern ver⸗ 
treten, England und Frankreich durch ihre 
Staatsjuriſten Sir Cecil Hurſt und Fro⸗ 
mageot. Die Geſamtzahl der Richter 
beträgt fünfzehn; zum erſten Male 
nimmt auch ein Chineſe, der Richter Wang 
TChung⸗Hui, teil. 

Der erite Tag brachte beiden Parteien 
einen Mißerfolg. Sowohl Oeſterreich 
wie die Tſchechoſlowakei verlangten, daß 
der Gerichtshof ſich durch ein Mitglied 
ihres Landes ergänze, da eine vor 
dem Haager Gerichtshof ſtehende Partei 
ſatzungsgemäß Anſpruch darauf habe, unter 
den Richtern vertreten zu ſein. Das Gericht 
wies die beiden Forderungen jedoch a b, da 
beide Länder nur Glieder der Geſamt⸗ 
parteien Deutſchland-Oeſterreich und 

Frankreich⸗Italien⸗Tſchechoſlowakei jeien. 

So geht der Prozeß um die Zollunion 
nun ſeinen Gang, während vermutlich zur 
gleichen Zeit in London die Franzoſen den 
deutſchen Staatsmännern zuſetzen werden, 
daß ſie doch auf die Zollunion ver⸗ 
zichten möchten. Die Deutſchen wer⸗ 
den erwidern können, daß es guter Brauch 
ſei, in ein ſchwebendes Verfahren 
nicht einzugreifen. Was der 
Haager Prozeß bringen wird, iſt ja noch 
ganz ungewiß. Zu der Unparkei⸗ 


lichkeit dieſes zum Teil mit den erſten A 


Juriſten vieler großer und kleiner Länder 
beſetzten Gerichts darf man immerhin Zu⸗ 
trauen haben. Und außerdem vertrauen 
die deutſchen Parteien auf ihr gutes 
Recht. À 


Profeſſor Dr. D. Max von Rümelin 


i geſtorben 

Tübingen, 23. Juli. (R.) Im Alter von ſiebzig 
Jahren ſtarb geſtern nachmittag der Profeſſor der 
Rehtswifienideit und Kanzler der Univerſität 
Tübingen, Stagtsrat Dr. D. Max v. Nümelin. 
— Der Entſchlafene war als Sohn des früheren 
württembergiſchen Kultusminiſters und ſpäteren 
Tübinger Rechtslehrers und Univerſitätskanzlers 
Dr. Guſtav Rümelin im ir 1861 in Stuttgart 
geboren, wurde 1889 Profeſſor in Halle und kam 
1895 nach Tübingen. Seit 1908 war er, wie ſein 
Pater, Kanzler der Univerſität Tübingen. Nach 
Ablauf des Sommerſemeſters 1931 wollte Staats⸗ 
rut Dr. D. v. Nümelin in den Ruheſtand treten. 


Prinzeſſin Helene im Exil 
Die Prinzeſſin mit ihrem Bruder, Exkönig Georg 

von Griechenland, in London 25 
Die geſchiedene Gattin 1 Carols von Rumä⸗ 
nien Prinzeſſin Helene, hat ihr Land vor kurzem 
verlaſſen müſſen und lebt jetzt in der Verbannung 
in London. 


Poſener Tageblatt 


die polnische Preſſe zur Londoner Konferen 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


c Warſchau, 23. Juli. 

Die polniſche Preſſe beſpricht heute in Kom⸗ 
mentaren das Ergebnis der Londoner 
Konferenz. In den letzten Tagen hat die 
Tendenz vorgeherrſcht, den Verlauf der Londoner 
Konferenz als eine ſtändig an Umfang zu⸗ 
nehmende Niederlage der deutſchen 
Delegation hinzuſtellen. Die polniſche 
Preſſe bemüht ſich dabei, den Anſchein zu er: 
wecken, als ob Frankreich keines we gs ge: 
willt ſei, den Deutſchen Hilfe zu erteilen, 
ohne politiſche Garantien, und als ob nur von 
der Gewährung dieſer politiſchen Garantien 
überhaupt die vorläufige Bei⸗ 
legung A hänge. Geſtern und heute jez 
doch iſt die Stimmung in der polniſchen Preſſe 
verhältnismäßig ſtark umgeſchlagen. Man 
hat eingeſehen, daß der Widerſtand Deutichlands 
gegen die franzöſiſchen Forderungen eine ge⸗ 


wiſſe Na einn bei England und d 
e 


Amerika findet. utſchland, das konſe⸗ 
quent die Annahme der weitgehenden politiſchen 
Garantien Frankreichs verweigert, wird, 
wie der bisherige Verlauf der Londoner Konfe⸗ 
renz zeigt, auch ohne Frankreich die 
Bern der Kriſe lindern können. 
Die polniſche Preſſe ſtellt das heute mit Be⸗ 
dauern feſt und kommt zu dem Schluß, daß 
eic mit dem Mißerfolg Frankreichs in 
5 auch Polen einen Mißerfolg er: 
eidet. 


Die „Gazeta Polfta“ verſucht noch einmal feft- 
zuſtellen, worum es auf der Londoner Konferenz 
eigentlich ging. Das Blatt jagt, daß es 
den Anſchein hat, als ob die Ereigniſſe der 
Konferenz negativ fein würden. Das Schluß⸗ 
protokoll würde natürlich irgend etwas ſagen, 
aber etwas, was in keinem Falle mit den 
a Hoffnungen in Einklang 

ünde, die man auf die Konferenz geſetzt hatte, 
Man müſſe ſich faden warum denn die Lon⸗ 


run 
der Krije, Brot für die Hungernden, und Arbeit 


Welt, Je nur in Deutſchland. 


er großen Frage, aber fie habe nur 
dann Sinn, wenn Pe wirklich als ein 
Teil der Geſamt rage aufgefaßt werde. 
Man könne die Sache nicht nur von dem Stand⸗ 
punkt des bankrottierenden Schuld⸗ 
ners und des beunruhigten Gläubi⸗ 
gers aus betrachten. Man dürfe nicht die 
ugen davor verſchließen, daß die 
Schwierigkeiten vor allen Dingen durch die 
deutſche Politik mit entſtanden ſeien. 


Wenn die Gläubiger einen nicht zahlungsfähigen |f 


Schuldner retten ſollen, ſo ſei das richtig. Aber 
wenn die Gläubiger ihn deshalb retten, da⸗ 
mit der Schuldner weiterhin ſeine zer⸗ 
törende Tätigkeit ausübt, fo helfen die 
Gläubiger weder dem Schuldner noch 
elbſt, ſondern be chleunigen nur 
das ißgeſchick der elt. Die „Gazeta 
Polſka“ Hot zum Schluß, daß im Laufe der Mo⸗ 
nate, die bis zur nächſten Konferenz verfließen 
werden, die ehrlichen Politiker in der 
Welt dieſen Wert verſtehen werden und 
beſſer als heute erkennen, worum es 
eigentlich gehe. z 

Das Mißglücken des franzöſiſchen 3 
Anſchlages auf die Freiheit Deutſchlands bringt 
beſonders den „Kur. Poranny“ in eine geradezu 
tollwütige Erregung. Das Blatt leiſtet ſich 
wieder einmal die wüſteſten und unparla⸗ 
mentarſten Ausfälle gegen Deutſchland, 
von denen nachſtehend nur einige wiedergegeben 
werden follen. Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt: 
Der deutſche Alarm hat ſich als eine Lüge er⸗ 
wieſen, als eine Lüge erwies fih auch die Ho- 
nigrede Brünings. Die Deutſchen ſind 
brutale Preußen geblieben und wollen 
fih nicht der Rolle. eines guten Euro: 
päers anpaſſen. Eigentlich ſind ſie noch 
nicht einmal in den Vorraum des zivili⸗ 
ſierten europäiſchen Hauſes einge⸗ 
angen, Sie fordern Blut und A lal 
die großmütige Politik Briands, die jo 
deutlich von dem großen Clemenceau ge: 
brandmarkt wurde, habe die Deutſchen nicht 
u der Aufnahme des Geiſtes guter 
„ bewogen, ſondern zur Verſtär⸗ 
kung ſeiner preußiſchen Habgier. 
Sicherlich empfindet es Herr Briand ſehr 
ſchmerzlich, wenn er ſieht, daß ſeine Nach⸗ 
lat der Keim für eine tödliche 

rankheit geworden iſt. Der brutale 
Wille Deutſchlands trifft auf die ver⸗ 
ſtändige Oppoſition Frankreichs, das heute ſchon 
ein wenig gelernt hat, die deutſche Politik 
nach ihrem wirklichen Wert einzuſchätzen. 
R ſtand vor der Frage, entweder 80 Mil⸗ 
ionen Mark zu verlieren oder zu dieſen 80 Mill. 
noch einige Milliarden Franken hin⸗ 
zuzu zählen, und die ganze Summe in Ge: 
fahr zu bringen, wenn Deutſchland nicht die Ga⸗ 
rantie gibt. Es hat das kleinere Uebel 
gewählt und will evti. nur die 80 Mill. Mark 
verlieren. Die finanzielle Macht hat den 
Franzoſen nicht den Kopf verdreht, aber 
daß ſie den Wert der finanziellen Macht ken⸗ 
nen, das haben fie in einer verhältnis: 
mäßig delikaten Form den Englän⸗ 
dern, in deutlicherer Form ſchon den 
Deutſchen zu fühlen gegeben. Das 
Gold fließt aus London nach Paris ab. Die 
Amerikaner perſtehen nicht die Bedeutung 
der von Frankreich geforderten Garantien. die 


ür Deutſchland ein wichtiger Teillt 


Engländer verſtehen fic, aber durch die Befrei- 
ung Deutſchlands von dieſen Garantien wollen 
ſie ſich das Wohlwollen des Deutſchen 
Reiches erkaufen und ſomit zur Schwä⸗ 
chung der Hape Lg Macht beitragen. 

In jedem Falle würden wir raten, fo 
ſchreibt der „Kurjer Poranny“ weiter, unter den 
Vertretern der 7 Staaten in London nicht 
Ehrlichkeit zu ſuchen. Aus dem Verlauf 
der Konferenz iſt feſtzuſtellen, daß es Deutſch⸗ 
land nicht ſo ſchlecht geht, wie es der 
Welt vorgeklagt habe. Es liegt klar auf 
der Hand, daß ſie kriegeriſche Gedanken 
haben, und zwar ſchon für eine gar nicht 
allzuferne Zukunft. Vielleicht werden ſie 
noch in dieſem Herbſt die Forderung auf 
Reviſion der Verträge zum Schaden 
Polens vorbringen. Wenn der ſoziali⸗ 
niche Premierminiſter von England und die 
amerikaniſchen Potentaten wirklich den Fries 
en wollen, ſo werden ſie auch Mittel 
dazu finden. i ermuntern 
ſie durch ihr Verhalten die Deutſchen 
nur zum paſſiven Widerſtand und zur 
Uebertragung des Gegenſatzes auf ein Gebiet, 
auf dem er zwiſchen Frankreich einerſeits und 
Amerika und England andererſeits ause etragen 
wird. Das Spiel iſt zu grob, als da ß 
man es nicht erkennen könnte. Es 
wäre ſehr gut, wenn die Deutſchen wirklich 
einmal die Not kennen lernten; in 
einigen Monaten würden ſie gefügigere 
Unterhändler ſein. 

Auch das regierungstreue Organ der polniſchen 


Großinduſtrie, der „Kurjer Polſti“, beſpricht das 
bisherige Londoner Ergebnis und ſchreibt, daß 
wenn man auch nicht endgültig wiſſe, was 
in London erreicht jei, doch ſchon das eine noll⸗ 
tommen feft ſtehe: Die Deutſchen wollen ſich 
unter feiner Bedingung und um 
keinen Preis mit den von Frankreich ges 
ſtellten politiſchen Garantien ein ⸗ 
verſtanden erklären und wollen ſogar auf 
die FVV verzichten, ehe 
fie ſich zu Zugeſtändniſſen bereitfin⸗ 
den. Dabei ſind dieſe politiſchen Bedingungen, 
die von Frankreich geſtellt werden, im Grunde ge⸗ 
nommen, der Anſicht des Blattes zufolge. 
noch ſehr gemäßigt, wenn nicht gar 
gering. Frankreich hätte ſo bedeutende Opfer 
auf dem Altar einer Verſtändigung mit 
Deutſchland gebracht und dabei ſo bittere 
Erfahrungen gemacht, daß es ſchließlich das 
Recht hätte, ja jogar die Pflicht, bei mei- 
teren Opfern auch neue politiſche Garan⸗ 
tien zu fordern, die den guten Wil⸗ 
len Deutſchlands beweiſen. 

Aber die Deutſchen weigern ſich, obwohl 
fie am Rande des Abgrundes ſtehen 
Ihnen droht der endgültige Ruin, der 
völlige wirtſchaftliche Verfall — ſo 
verkündigen ſie wenigſtens der ganzen Welt — 
aber trotzdem haben fie nicht die Abſicht, 
auch nur für 10 Jahre von ihrer reviſioniſtiſchen 
Politit abzugehen, von ihrer Politik der Rache, 
des Haſſes und der Abenteuer, die nicht 
nur fel Europa gefährlich iſt, ſondern auch für 
ſie ſelbſt. Wenn es in London tatſächlich 
dazu kommt, daß die Hilfe für Deutſchland 
ohne Frankreich beſchloſſen wird, fo 
bedeutet das im Grunde genommen, daß 
Deutſchland den Franzoſen den 
Handihuh vor die Füße wirft, und 
Frankreich wird nichts anderes übrig bleiben, als 
dieſen Handſchuh aufzunehmen. 


Der neue amerikaniſche Vorſchlag 


Wortlaut des 


Der volle Text des Vorſchlags, den Amerika 
durch Stimſon der Londoner Konfe⸗ 
renz unterbreiten ließ, lautet: 


Der Kern des Problems iſt die Wieder⸗ 
herſtellung des Vertrauens in 
Deutſchlands Wirtſchaft ſowohl in 
Deutſchland ſelbſt wie im Ausland. Was die 
politiſche Seite anbetrifft, ſo hofft Amerika, 
daß die Völker Europas durch gegenſeiti⸗ 
ges Verſtändnis und guten Willen alle 

eibungsverhältniſſe beſeitigen, damit die Welt 
mit der politiſchen Stabilität Europas rechnen 
ann. Was die wirtſchaftliche Seite anbe⸗ 
trifft, ſo iſt die gegenwärtige Notlage durchaus 
eine Kriſe ee Kredite. Der 
Hauptdruck auf Deutihlands Wirtſchaft hr der 
Zeit der Depreſſion iſt durch den gemeinſchaft⸗ 
3 Sed de Glanbinermachte mit der Sus⸗ 
pendierung aller Zahlungen aus mee 
den für ein Jahr erleichtert worden. eutſch⸗ 
land hat aber ſein Wirtſchaftsleben zu einem 
ſehr beträchtlichen Grade mittels ausländiſcher 
kurzfriſtiger Kredite finanziert. Es liegt 
ein Grund vor, die Sicherheit der 
Grundlage, aui der dieje Kredite ruhen, zu 
bezweifeln. ber die in den letzten Wochen 
herrſchende allgemeine Unſicherheit brachte einen 
.d Vorluſt an Vertrauen mit fih, daß 

eutſchlands Bank⸗ und Kreditweſen einer ſehr 
ſchweren Belaſtung ausgeſetzt war. 

Dieſe Belaſtung nahm zwei ganz beſtimmte 
Formen an, deren Folge ein Kop tueß der 
Bantmittel und eine Verminderung 


des Gold- und Deviſenbeſtandes mar. 


Erſtens gab es eine Flucht aus der Mark in 
Deutſchland ſelbſt, zweitens wurden ausländiſche 
Depoſiten abgezogen und die Kredite von aus⸗ 
ländiſchen Banken beſchnitten. Dieſe Bewegun⸗ 
en find durch nichts zu rechtfertigen, und wenn 
ie durch eine gemeinſame Aktion aufgehalten 
werden können, ſo beſteht kein Grund, daß die 
gegenwärtige Notlage nicht ſofort und endgültig 
überwunden werden könnte. Was das Nächſt⸗ 
liegende betrifft, nämlich die innere Flucht 
vor der Mark, ſo kann dieſe — und es ge⸗ 
ſchieht dies bereits — erfolgreich bekämpft wer⸗ 
den durch die entſchiedenen Maßnah⸗ 
men der deutſchen Regierung und der 
Reichsbank. Wenn die unberechtigte Beſorgnis 
einmal überwunden ift, jo kann der Patriotis⸗ 
mus des deutſchen Volkes ſicherlich dazu geführt 
werden, die Zerſtörung des Kredits des eignen 
Landes zu verhindern. 

Was die auswärtigen Kredite betrifft, 
ſo glauben wir, daß eine erſte Annäherung an 
dieſes Problem in der Aufſtellung eines 

rogramms beſteht, das eine Berlänge 
rung der laufenden Kredite um eine ange⸗ 
meſſene Friſt ermöglicht. 

In dieſem Zuſammenhang nehmen wir an, daß 
dieje Kredite zuſammen mit der Befreiung von 
den Reparationen und den ſich aus der Behebung 
der Panik ergebenden natürlichen Gewinn ge⸗ 
nügen ſollten, um den gegenwärtigen Bedarf der 
deutſchen Wirtſchaft zu decken. Anderſeits dürfe 
tlar yon daß, ſofern für die Aufrechterhaltung 
der Kredite keine Maßnahme getroffen wird, ein 
Verſuch, neue kurzfriſtige oder langfriſtige Kre⸗ 
dite zu beſchaffen, unwirkſam fein würde. 

Bei der Entwicklung eines ſolchen Programms 
tönnten die Länder die Hauptbankzen⸗ 
tren beſitzen, einſchließlich der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Belgien. Frankreich, Großbritannien, Hol⸗ 
land, Italien, Japan und der Schweiz und andre 
wichtige Bankzentren es gut auf ſich nehmen, 
ihren Bankiers anzuempfehlen, in der Weiſe 
organiſatoriſ vorzugehen, daß es 
ermöglicht wird, die laufenden Kredite 
für Deutschland für einen angemeſſenen 
Zeitraum aufrechtzuerhalten. Die 
Verantwortung für die Ausarbeitung der 
Einzelheiten eines ſolchen Programms und der 
Methoden, um es mit gebührender Berücſichti⸗ 
gung des Schutzes für die Banken und der Be⸗ 


Hooverplanes 


dürfniſſe der deutſchen Wirtſchaft wirkſam durch⸗ 
zuführen, ſollte den Bankgemeinſchaften 
der betreffenden Länder überlaſſen werden, und 
den Zentralbanken könnte, jo glauben mir, das 
Vertrauen entgegengebracht werden, daß ſie die 
notwendige Führerſchaft übernehmen. 

Derartige freiwillige Abmachungen ſollten für 
die gegenwärtige Zeit ihre Crgänzung finden in 
einer jtrengen Kontrolle aller Des 
vijentransaltionen durch die Reis: 
bank, derart, daß die Integrität des Pro. 
gramms aufrechterhalten werden kann, und daß 
die Banken, die daran teilnehmen, verfihert fein 
können, daß keine willkürlichen Abzie⸗ 
hungen ſtattfinden, weder von deutſcher Seite 
noch außerhalb Deutſchlands. Das wird zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Geſamtbeſtandes der Kredite 
aus jedem Lande beitragen. A - 

Wir find der Anſicht, daß, wenn ein derar 


Syſtem ſchnell zur Ausführung gebracht würde, 


eine unmittelbare Wieder 
lung des Vertrauens die F i 
würde, und daß in verhältnismäßig kurzer Zeit 
die Notwendigkeit für eine Beſchränkung dieſer 
Art verſchwinden und dann wieder normale 
Verhältniſſe zur Herrſchaft gelangen würden. 

Für das Vertrauen auf ein ſolches Ergebnis 
beſteht um ſo mehr Grund angeſichts der Tat⸗ 
fahe, daß das Programm der Vexeinigten Stao⸗ 
ten für die Suspenfionen der Schuldenzahlungen 
wirkſam geworden ift, und die Ereigniſſe, die der 
Ankündigung dieſes Programms folgten, deutlich 
beweiſen, daß die Befreiung von der Zahlung der 
gegenjeitigen Regierungsſchulden in den Augen 
der Geſchäftswelt die Grundlage für ein erneutes 
Vertrauen gelegt hat. 3 

Von der B. J. 3. ſollte ein Aus ſchuß er 
nannt werden, oder es ſollte ein e e auf 
irgendeine andre angemeſſene Methode geſchaffen 
werden, um ein Zuſammenwirken in he: 
treff der folgenden Fragen zu gewährleiſten: Um 
zunächſt im Einvernehmen mit den Bankinter⸗ 
eſſen in den verſchiedenen Ländern von dieſen 
Ländern Vorſorge zu treffen für die Wieder. 
a des gegenwärtigen Bes 
ſtandes der laufenden kürzfriſtigen Kredite, um 
zweitens über die unmittelbaren weitern 
Kreditbedürfniſſe Deutſchlands eine 
Unterſuchung anzuſtellen, und drittens über 
die Entwicklung von Plänen während des Ber: 
laufs der nächſten ſechs oder acht Monate für 
eine teilweiſe Umwandlung der fur 
friftigen Kredite in langfriſtige 
Kredite. 


Hagelſturm in Oſigaltzien 


u Waren, 23. Juli. (Eig. Tel.) 

In Oſtgalizien tobte geſtern in einer 
Reihe don Priſchaten ein ſchwerer Hagel: 
ſt ur m, der großen Schaden angerich⸗ 
tet hat. In einigen Kreiſen der Wofewodſchaft 
Lemberg wurde die Ernte durch den Hagelſchlag 
bis zu 60 Prozent vernichtet. Nach bisheri⸗ 
en Keititellungen beläuft fih der durch den 

agelſchlag angerichtete Schaden auf 200.000 

fotn. In einigen Gemeinden des Kreiſes 
Buczacz wurden durch den Hagel 4 Gebäude 
vernichtet. Auch in anderen Kreijen Ditgaliziens 
ijt ſtarker Schaden angerichtet worden. 

In das Gebiet der Zerſtörungen bei Lublin 
ijt geſtern der Vizeminiſter Szubartomicz 
abgereiſt, um die Zerſtörungen perſonlich in 
Augenſchein zu nehmen. Die Jahl der Opfer hat 
ſich inzwiſchen auf 6 erhöht, da noch ein Schwer⸗ 
verletzter ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Vize⸗ 
miniſter Szubartowicz hat mehrere zer⸗ 
passe Ortſchaften aufgeſucht und auf 
elegraphiſchem Wege eine | dad von nur 
15 000 als dringende Bit für die durch den 
Sturm Geſchädigten überweiſen laſſen. Es wer: 
den weitere Hilfsmaßnahmen von der Regierung 
erwogen. 


erſtel⸗ 
n 


Poren brechen muß. 


poſener 
Tageblatt 


un AAAA 


Hundstage? 


Heute, am 23. Juli, beginnen die Hundstage. 
Sie ſollen bis zum 23. Auguſt dauern. Große 
Angſt brauchen wir vor ihnen nicht zu haben. 
Die Erfahrungen des diesjährigen Sommers ſind 
nicht ſo, daß uns vor Angſt der Schweiß aus allen 
Uebrigens haben die Tage 
ihren merkwürdigen Namen nicht davon, daß die 
Hitze an ihnen K e heiß iſt. Vielmehr 
ſtammt die Bezeichnung aus der Aſtronomie. 
Vielmehr ging in dieſen Wochen der Hundsſtern 
oder Sirius bei den Griechen mit der Sonne 
auf und nieder. In Griechenland iſt dieſe Zeit 
ſehr gefürchtet wegen der großen Hitze. Bei uns 
ſoll die Wärme in dieſen Wochen angeblich auch 
beſonders groß ſein, was aber für dieſes Jahr 
ſcheinbar nicht zutreffen wird. 


Sie wollen menſchenwürdige 
Wohnungen haben! 


Eine Demonſtration gegen das Wohnungselend 


em, Poſen, 23. Juli. Geſtern in den Vormit⸗ 
tagsſtunden begab ſich eine größere 3 
menge, alles Bewohner der ſogenannten Magi⸗ 
ſtratsaſyle in den Ausſtellungshallen auf dem 
früheren „Luſtigen Städtchen“, vor die hieſige 
Wojewodſchaft in der Taubenſtraße (ul. Golebia), 
um gegen die in ihren „Wohnungen“ herrſchen⸗ 
den ungeſunden Zuſtände zu proteſtieren. Der 
Eintritt wurde ihnen jedoch mit Ausnahme einer 
Delegation, die vom eee empfangen 
wurde, verweigert. Die Delegation führte Klage 
über die dort herrſchenden Wohnverhältniſſe, die 
unter aller Kritik ſeien und ſeitens des Magiſtrats 
nicht beſeitigt würden. Der Reſt der Demonſtran⸗ 
ten wurde unter ſtarkem Polizeiaufgebot ausein- 
andergetrieben. 


Kleine Poſener Chronik 


x Eine fünitleri Ueberraſchung ſteht Poſen 
bevor durch die H sotketa des rvorragenden 
Künſtlers Juljuſz Oſterwa und des bekannten 
Reduta“⸗Theaters. Die Gäſte treffen Ende des 
Monats hier ein und geben im Teatr Nowy drei 
Vorſtellungen, deren Ankündigung großes Inter⸗ 
eſſe erweckt hat. 


X Die polniſchen Ferienkinder, die aus Deutſch⸗ 
land am 4. Juli zu ihren Verwandten nach Polen 
ekommen waren, kehren am Sonntag, dem 
„ Auguft, abends wieder zurück. Die genaue 
Stunde der Abfahrt des Leipziger und Berliner 


Transports ſoll in den nächſt i i 
22 ſoll i n nächſten Tagen mitgeteilt 


‚em, Unfälle. Der 26jährige Arbeiter Joje 
Filipiaf aus Zabikowo, welcher auf dem 824 
ofe mit dem Abladen von Bierfäſſern e 
war, verlor die Gewalt über ein Faß, welches 
herunterfſiel und einen Fuß vollkommen zer⸗ 
quetſchte. Der hinzugerufene Arzt der Bereitschaft 
erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe. — Der 
10 jährige Theodor Borowiak, welcher bei ſeiner 
Großmutter, ul. Wſzyſtkich swietych (Allerheiligen⸗ 
ſtraße), zu Beſuch weilte, beſtieg einen Birn⸗ 
baum, von welchem er herunterfiel, wobei er ſich 
ſchwere innere Verletzungen zuzog. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt der Bereitſchaft ſorgte für die 
ang des Verunglückten in ein Kranten: 
aus. 


em. Vergiftung. Das 2jährige Kind des Leon 
Z. am Warſchauertor griff nach einer mit Lauge 
gefüllten Sch und tranf den Inhalt. Der hin- 
mern ni ſtellte eine Vergiftung feft und 
ordnete die Ueberführung des R einen in das 
St. Joſefsſtift an. 


em. Meſſerheld. Der 19jährige Heinrich Czac 
ul. Gaſiorowſkich 2, wurde in der an ach 
von dem Theodor Breinakowſti angerempelt. Als 
er ihn deswegen zur Rede ſtellen wollte, erhielt er 
einen Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel. Der 
8 wurde vom Arzt der Bereitſchaft ver⸗ 
unden. 


em. Verkehrsunfall. Das Auto P. 3. 40 518 
geführt vom Chauffeur Michael Sttepit Stich mit 
dem Radfahrer Czeslaus Lewandowſki' aus But 
zuſammen. Lewandowifi, welchen die Schuld 
trifft, da er auf der unvorſchriftsmäßigen Seite 
fuhr, erlitt einen Armbruch und ſchwere innere 
Verletzungen. Er wurde in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 


„em, Feſtgenommene Einbrecher und Hehler. 
In der Nacht zum 24. v. Mts. wurde 8 
Kurzwarengeſchäft der Marie Biernacka in Koſten 
eingebrochen, wobei Waren im Werte von 3000 
Zloty geſtohlen wurden. Die ſofort angeſtellten 
Ermittlungen führten zur Feſtnahme der Hehler 
in Poſen. Es ſind dies bereits vorbeſtrafte und 
der hieſigen Polizei bekannte Diebe nämlich ein 
Andreas Szafranſti und feine Ehefrau, eine 
Marie Januſz und eine Stanislawa Zielinika, 
Bei ihnen wurde en die Diebesbeute gefunden. 
Die Ermittlungen führten dann weiter zur Feſt⸗ 
nahme des Haupttäters, eines Karl Szubczynfki 
aus Birnbaum, welcher die Tat eingeſtanden hat. 
Sämtliche Einbrecher und Hehler wurden in das 
Gerichtsgefängnis überführt. — In die Keller: 
räume des Kaufmanns Kronenberg, ul. Wielka 
Nr. 24 (Breiteſtraße), wurde ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt, wobei den Tätern verſchiedene Kurz⸗ 
waren im Werte von 4000 Zloty in die Hände 
fielen. Wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, betreibt 
der der Polizei gut bekannte Sigismund Kujawa 
einen Straßenhandel mit billigen Strümpfen, wo⸗ 
bei ihn ſeine verheiratete Schweſter Wladyslawa 
Karaſiewicz, welche in der Langeſtr. Nr. 13 (ul. 
Dluga) ein Vorkoſtgeſchäft rührt, unterſtützte. 
Die von den beiden verkaufte Ware wurde von 
dem Geſchädigten als die ihm geſtohlene wieder⸗ 
ertannt. Bei der Hausſuchung wurden verſchie⸗ 
dene ſilberne Meſſer, Gabeln und Teelöffel, die 
von Diebſtählen herrühren, vorgefunden. Kujawa 
und Karaſiewicz wurden feſtgenommen. 
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Poſens gefährlichſte Cholera⸗Epidemie (1852) 


Nachdem in den Jahren 1849 und während der 
Mobilmachung im Winter 1850/51 einzelne 
Choleraerkrankungen in Poſen vorgekommen 
waren, ohne Anlaß zu einer epidemiſchen Ver⸗ 
breitung derſelben zu geben, brach 1852 die fürch⸗ 
terlichſte der Poſener Epidemien herein, welche 
die oft ausgeſprochene Annahme, die Cholera ſei 
vorzugsweiſe eine Krankheit des Proletariats, 
Lügen ſtrafte. 

Seit dem Mittelalter war Poſen gezwungen, 
Röhrenleitungen anzulegen, um Waſſer nach der 
Stadt zu ſchaffen. Nach alten Schrif ſtellern ſcheint 
es, daß die Stadt Poſen Waſſermangel hatte, 
denn aus dem See bei Seewörk leitete fie durch 
die Bogdanka Waſſer in die Feſtungsgräben und 
ſpeiſte damit auch ihre Stadtmühle am Sapieha⸗ 
platz, früher Bogdankamühle genannt, während 
ſie aus den Bergen (am heutigen Fort Winiary) 
ihr Trink⸗ und Gebräuchswaſſer bezog Die erſten 
Beſtrebungen der Stadt, ih durch Nöhrenleitun⸗ 
gen gutes Waſſer zu verſchaffen, fallen mit den 
Peſtepidemien zuſammen, bei denen das Volk 
aller Orten, wie bekannt, an Brunnenvergißung 
glaubte. Das Judenviertel hatte, wie aus einem 
alten Privilegium zu ſchließen, in dieſen Bergen 
ſeine eigene (heute noch Judenbaſſin genannte) 
Quelle, war daher, wie erwähnt, in den Cholera: 
epidemien mit gutem Waſſer verſorgt, während 
die ſchlechten Häuſer und Kloakenverhältniſſe 
ihres Quartiers zum größten Teil jeder Beſchrei— 
bung ſpotteten. 

Die meiſten Brunnen der Stadt hatten ein ſo 
ſchlechtes Waſſer, daß mehr als 30 ſowohl öffent⸗ 
liche wie private im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte des 19. Jahrhunderts polizeilich geſchloſſen 
worden ſind. Mit der Fertigſtellung der Feſtungs⸗ 
werke im Weſten und Südweſten der Stadt begann 
für die hochgelegene Oberſtadt, welche von der 
14 deutſche Meilen langen alten Quellenleitung 
nicht geſpeiſt werden konnte, ein außerordentlicher 
Waſſermißſtand. Die Teiche und meiſten Brunnen 
der Oberſtadt verſiegten, denn das ihnen aus 
der über dem mächtigen eher liegenden 
Sandſchicht bisher zugeſtrömte Waſſer verlor ſich 
und nahm ſeinen Weg in die Feſtungsgräben, 
welche die Stadt von Südweſten umſchloſſen. Der 
Militärfistus gab zwar Geldmittel zur Vertie⸗ 
ung und Neuanlage von Brunnen, doch wurden 
die Verhältniſſe nicht beſſer, und führten ſchließ⸗ 
lich 1865/66 zur Anlegung der Waſſerwerke. Die 
Bogdanka, ein Nebenflüßchen der Warthe, nahm 
eine Meile von Poſen ihren Weg durch einen 
Dorfteich, ſpeiſte dort die Strzeſzyno⸗Mühle mit 
einem zwar klaren, aber ſumpfig ſchmeckenden 
Waſſer, perſchlammte bereits unterhalb derſelben 
in der Wieſe bei Golencin und gelangte von dort 
über Jerſitz, deſſen Schmutzwaſſer aufnehmend, 
nach Poſen, wo fie 1852 noch die 4 Teiche bildete, 
entwäſſerte Rinniteine, Kaſernen, erlitt vielfache 
Verunreinigung von den Anwohnern, verpeſtete 
in wärmeren NK die Luft und erzeugte längs 
ang Laufs zahlloſe i en der 
Anwohner, welche das 1 zum Waſchen und 
wäjgefpülen benutzten, ſich ſomit denſelben Fähr⸗ 
lichkeiten ausſetzten, wie die mit dem Beſorgen 
der Wäſche der Cholerakranken betrauten Per- 
ſonen. 

An der Stelle, wo Bogdankateich und Feſtungs⸗ 
graben früher in Verbindung ſtanden, wurde 
ſpäter die Frohnveſte erbaut. Beim Abbruch die- 
ſes Gefönanilles, an Stelle das Oberlandes⸗ 
gericht erbaut worden iſt, ſah man, daß die Frohn⸗ 
veſte auf Pfahlroſten und aufliegenden Roſten 
ruhte. Man ſtieß auf einen vollkommen moraſti⸗ 
gen Untergrund, Verbindung des Grundwaſſers 
mit der Bogdanka, jo daß ber beſtändigem Aus⸗ 
pumpen 21% Meter Sand aufgeſchüttet werden 
mußten, nachdem vorher die ganze Baufläche aus⸗ 
eſchachtet worden war, bei welcher nur in einem 
ipfel eine Sandſchicht ſich befand. So war der 
Boden der Hoffen. h welche 1848 fiche St é: 
blieben, beſchaffen. Um auch des öſtlichen Stadt⸗ 
teils zu gedenken, ſei bemerkt, daß der erwähnte 
Feſtungsplan ſchon damals die Dominſel als von 
einem Moraſt — 7 bezeichnet. Heute befindet 
ſich dort der Vorflutgraben. 

So ſtand es in Poſen, als es von ſeiner ſchwer⸗ 
ſten Epidemie betroffen wurde, die ihm bei 2751 
Erkrankungsfällen 1556 Perſonen raubte, unter 
ihnen hochgeſtellte Damen und Offiziere, Räte der 
Regierung, Richter, Aerzte, Apotheker und viele 
andere angeſehene Männer aus der Bürgerſchaft. 
Die Cholera wurde am 22, Juli durch die 
Gattin des hieſigen Apothekers Däne nach Poſen 
gebracht. Aus dem von der Cholera bereits ſchwer 
heimgeſuchten damaligen Grenzort Pleſchen von 
einer Beſuchsreiſe hierher zurückgekehrt, erkrankte 
fie und ſtarb innerhalb 24 Stunden. Von dieſer 
Zeit kamen in dem, bis dahin unberührten Poſen 
anfangs täglich 2—6 Erkrankungen vor, vom 
14. Auguſt aber ſchon deren 30 auf den Tag, 
58 Perſonen ſtarben innerhalb 4 Tagen. Am 
18. Auguſt erſcheint die 1 5 amtliche Kund: 
machung mit 82 Tages⸗Erkrankungen und 
36 Todesfällen. 

Täglich erlagen der Epidemie 20—60 Perſonen. 
Der kägliche Krankenbeſtand hatte die get 591 
erreicht. Am 30. September war die Epidemie 
von der Polizeibehörde für erloſchen erklärt. 
Die Zahlen beweiſen die alle früheren Epide⸗ 
mien weit überragende Heftigkeit. Seit Ende 
Juli hatte eine wahrhaft tropiſche Hitze ge⸗ 
errſcht. Am 9. Auguſt zählte die Garniſon 700 
infolge der Hitze bei den Manövern erkrankte 
Soldaten, darunter nur einen Cholerafall vom 
31. Juli. Nach vielen Wochen faſt unerträglicher 
Glut und bis zur Dürre ſich ſteigernder Trocken⸗ 
heit erfolgte am 1. September ein heftiges Ge⸗ 
witter und Regen mit nachhaltiger Abkühlung, 


die Krankheitsverhältniſſe. Die Erkrankungen 
minderten ſich, der Prozentſatz der Geneſenden 
nahm zu. 

Es war betreffs der Wirkung des Gewitters 
gerade das umgekehrte Verhältnis des Jahres 


und wie mit einem Zauberſchlage änderten ſich 


Feſt war ein ſprechender Beweis dafür: 


1848, in dieſem nach dem Gewitter Eintritt 
petit und trockener Tage mit zunehmender Cho- 
era, 1852 Gewitter mit folgender Abkühlung und 
Abnahme der Krankheit. 

Die einzelnen Stadtteile waren ſämtlich er⸗ 
griffen, vor allem die Fiſcherei, dann Walliſchei 
und Graben. Daß die Neuſtadt eine verhältnis⸗ 
mäßig ſo große Erkrankungszahl hatte, erklärt 
itty zum Teil durch die erwähnten ſanitären 
Schäden, hat aber auch zum Teil ſeinen Grund in 
dem durch die Epidemie des Jahres 1848 erzeug⸗ 
ten Wahn, die Cholera ergreife nur das Prole⸗ 
tariat, was dazu führte, daß ſelbſt in gebildeten 
Kreijen ein diatijches Verhalten von vornherein 
nicht beobachtet wurde. In erſter Linie wird 
aber das damalige Unglück der Neuſtadt mit den 
Schäden des Gebrauchswaſſers und der durch die 
große Hitze doppelt gefährlich gewordenen Bog- 
danka in Verbindung zu bringen ſein. 

Eine beſondere Beachtung müſſen wir der 
e Ausbreitung auf der Fiſcherei 
widmen, wo jedes Haus Tote hatte und von 
2000 Perſonen 8 Prozent geſtorben ſind. Die 
Fiſcherei war vom Karmelitergraben umgeben, 
welchem, wie bereits erwähnt, alle Schmutzwäſſer 
von den in Wilda befindlichen Kaſernen ſowie 
von den Häuſern auf St. Lazarus zufloſſen, ſo 
daß die um die Fiſcherei herum ſtagnierende 
Ts i einen unerträglichen Geſtank verbreitete. 

s iſt von bog radigem Intereſſe zu ſehen, was 
man in der Manieruns eines Terrains leiſten 
kann; denn als man nach der Epidemie von 1852 
den Karmelitergraben von der Stagnation der 
Effluvien des Berges dadurch entlaſtet hatte, daß 
man den Graben höher gelegt und gepflaſtert 
hatte, zeigte die Fiſcherei in der Choleraepidemie 
von 1866 keine höhere Sterblichkeitsziffer als die 
Neuſtadt, obſchon ſie die Stätte der ärmeren Be— 
völkerung geblieben war. 


— 


Tödlicher Sturz aus dem Fenſter 

X Oſtrowo, 23. Juli. Die 55jährige Veronika 
Ulychnowſta wurde das Opfer eines bedauerns⸗ 
werten Unfalls. Sie verſuchte eine naſſe Bett⸗ 
dete zum Trocknen aus dem Fenſter herauszuhän⸗ 
gen, wobei ſie ſich mit der Hand am Fenſterkreuz 
eſthielt. Das Fenſterkreuz zerbrach, ſo daß die 
rau das Gleichgewicht verlor, um aus dem 
enſter zunächſt auf einen Beton⸗Balkon in der 
erſten Etage und dann weiter auf den Boden 
„ Die Verletzungen, die ſich die 
Bedauernswerte zuzog, waren ſo ſchwerer Natur 
daß ſie nach 15 Minuten ſtarb. Die Schuld trifft 
den Hausbeſitzer Franz W., der wußte, daß der 
Rahmen morſch war, ohne für jeine Erneuerung 
geſorgt zu haben. 


— — 


45 Jahre Dienſt an der Gemeinde 


Uns geht folgende Zuſchrift zu, der wir 
gern Raum geben. Die Red. 

Die Kirchengemeinde Rogowo gab geſtern ihrem 
verehrten Seelſorger, Herrn Paſtor Rogall, ein 
wohlgelungenes Abſchiedsfeſt zum Abſchluß ſeiner 
45jährigen Tätigkeit in Rogowo. Zu Hunderten 
waren die Gemeindemitglieder zuſammengeſtrömt, 
jung und alt beſtrebt, dem geliebten Jubilar 
ihre Dankbarkeit für fein treues, verſtändnis⸗ 
volles Wirken zu 2 Mit Kinderreigen be⸗ 
ann das abwechſlungsreiche Programm; Po⸗ 
aunen⸗ und Liederchöre, ſtimmungsvolle Dekla⸗ 
mationen erfreuten die Zuhörer, und ganz beſon⸗ 
ders ein Zwiegeſpräch, von Herrn Weidemann 
aus Mittelwalde verfaßt, das längſt verklungene 
Erinnerungen — ſcherzhafte und ernſte — in dem 
greiſen Jubilar aus dem Anfang ſeiner Rogowoer 
Tätigkeit weckte, von ihm freudig⸗bewegt ergänzt, 
ſo daß ſich vor den Augen der um ihren Pfarrer 
zum letzten Mal geſcharten Gemeinde noch einmal 
das Lebensbild ieſes aufrechten, pflichttreuen, 
gütigen Menſchen entrollte. Die Frauenhilfe be⸗ 
wirtete hausfraulich die vielen Gäſte, die jungen 
Mädchen erfreuten die Herzen durch ein von Frl. 
Gluth künſtleriſch hübſch arrangiertes und ebenſo 
vorgetragenes Spiel. Herr Superintendent Heyſe 
ſprach den Dank der Kirche aus. Ein Album mit 
Bildern ſeiner Wirkungsſtätte und ſeiner Mit⸗ 
arbeiter wurde dem Scheidenden, der ſeinen Le⸗ 
bensabend in Thorn zu beſchließen gedenkt, als 
Gruß ſeiner treuen Gemeinde überreicht. Das 
* pu Wer 
Liebe jüt, auch Liebe erntet. 
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Kreuzotterbiſſe 


Da. In der warmen Jahreszeit tritt auch 
in einzelnen Gegenden unjerer Provinz die Ges 
fahr des Schlangenbiſſes etwas in den Vorder⸗ 
grund. In der pau ache kommt nur die Kreuz 
otter in Betracht. ie Kreuzotter bevorzugt 


Heide und Moorgegenden. Man findet fie na⸗ 


entlich im Heidekraut und Moos und auch 
unter Heidelbeerſträuchern. Beerenſammler und 
Leute, die berufsmäßig Wald und Wieſe außer⸗ 


halb der Wege durchſtreifen müſſen, laufen ſomit 
am meiſten Gefahr, gebiſſen zu werden. Ein feiter 
Lederſtiefel ſchützt im allgemeinen genügend vor 
dem Biß. Wer ſich auf derartiges uhzeug 
nicht verlaſſen kann oder der n Mode 
Wiese ſei alſo beim Betreten von Id und 

ieſe außerhalb der feſten Wege etwas vorſichtig. 

Im übrigen iſt der ſofort richtig behandelte 
Kreuzotterbiß nicht unbedingt lebensgefährlich. 
Unter allen Umſtänden müſſen aber gebiſſene 
Perſonen nach Abbinden des verletzten Gliedes 
oberhalb der Bißſtelle ſofort zum Arzt geschafft 
werden, der gegebenenfalls das in Apotheken und 
Krankenhäuſern vorrätige wirkſame Kreuzotter— 
ſerum anwenden kann. 

Man fei aljo im Walde immerhin vorſichtig. 
wenn man auch nicht überängſtlich zu ſein 
braucht. 


Aus Stadt und C umd 
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Freitag, den 
24. Juli 1931 


A 


Kommuniſtiſche Agitation 

X Poſen, 23. Juli. Vor dem Staatlichen Ar: 
beitsvermittlungsamt ſind letztens Flugzettel der 
Kom muniſtiſchen Partei verbreitet worden, in 
denen die Arbeiter, Bauern uſw. aufgefordert 
werden, am 1. Auguſt auf die Straße zu gehen. 
um die Solidarität des Proletariats gegen den 
Krieg und die Kriegslaſten zu dokumentieren. 
Der 1. Haan ſoll ein internationaler Kampftag 
gegen den rieg und gegen die Intervention 
gegen die Sowjets ſein. 

— — 


Bromberg 


ul. Auch in Bromberg foll geſpart 
werden. Wie wir erfahren, ſoll noch im Laufe 
dieſes Jahres die Bromberger Verwaltungsſtelle 
der ſtaatlichen Waldgebiete liquidiert werden. 
Ferner beſteht der Plan, die Staatliche Landwirt⸗ 
ſchaftliche Schule, die im ehemaligen Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtitut untergebracht ijt, nach Pulawy 
zu verlegen. 
hi Zur Linderung der Arbeitsloſen⸗ 
not. Am Mittwoch iſt eine Delegation der 
Stadt Bromberg nach Warſchau gefahren, um 
mit den maßgebenden Stellen über eine Beihilfe 
zur Linderung der Arbeitsloſennot zu konferieren. 
Sie jest ih aus dem Vizeſtadtpräſidenten Chmie⸗ 
larſti, dem Vorſitzenden der Handelskammer, Ing. 
Wdziekonſti, dem Leiter des Fabrikantenverban⸗ 
des, Ing. Kaſprowicz, ſowie Vertretern der Ar- 
beitsloſenverbände zuſammen und ſoll nach einer 
Konferenz im Wirtſchaftsminiſterium der Regie⸗ 
rung eine Denkſchrift überreichen, über deren Jn- 
halt wir noch Näheres berichten werden. 
hi. Wieder Kümmelblättchen. An 
einem der letzten Wochenmarktstage hielt ſich ein 
Landwirt aus dem Kreiſe Bromberg geſchäftlich 
in der Stadt auf. Auf offener Straße krat plötz⸗ 
lich ein Mann an ihn heran und erklärte unter 
Umarmungen, er ſei ein früherer Freund des 
Landmannes und wundere ſich ſehr, daß er nicht 
wiedererkannt werde. Das anfängliche Miß⸗ 
trauen des Landmannes — er hatte nämlich den 
Menſchen vorher nie geſehen — ſchwand jedoch, 
als er gefragt wurde, wie es denn ſeiner Familie, 
ſeinen Kindern, ſeiner Wirtſchaft uſw. gehe. Nach 
einer kurzen Unterhaltung ging man ins Gaſt⸗ 
haus, um beim Gläschen Schnaps weiter zu plau⸗ 
dern. Ein Weilchen ſpäter betraten mehrere Per- 
ſonen den Schankraum und begannen an einem 
der Nebentiſche ein Kümmelblättchenſpiel. Von 
ſeinem „Freunde“ lieh ih der Landmann über⸗ 
reden, auch daran teilzunehmen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gewann er die erſten Spiele, um ſpäter ſeine 
geſamte Barſchaft zu verlieren. Die Polizei 
warnt vor der geriſſenen Gaunerbande, die es 
beſonders auf biedere, vertauensſelige Landleute 
abgeſehen hat. y 
hi, Die hieſige Krankenkaſſe hat 
einen neuen (jhon den vierten!) Regierungs⸗ 
kommiſſar in der Perſon des Ingenieurs 34. 
wadzki aus Warſchau erhalten. y $ 
hi. Ausgrabungen. In der Nähe des im 
Vau peſkndlichen neuen Krankenhauſes wurde bei 
Ausſchachtungsarbeiten ein größeres Urnengrab 
aus prähiſtotiſcher Zeit gefunden. Der Hiſtoriker 
der Poſener Univerſität, Prof. Zakrzewſki, der 
ſofort in Bromberg eingetroffen iſt, um die Aus⸗ 
grabungen ſachgemäß zu leiten, iſt der Anſicht, 
daß ſich dort, wo man ſchon zahlreiche ähnliche 
rag gemacht hat, ein ganzer heidniſcher Fried⸗ 
of aus der Zeit der Lauſitzer Kultur befinden 
müſſe, und hat deswegen Ausgrabungen in größe⸗ 
rem Umfange ins Auge gefaßt. 3 i 
hi. Ein folgenſchwerer Unfall ereig⸗ 
nete ſich in einer Seitengaſſe der Kujawierſtraße: 
Der Förſter Rogaliuſki aus Kl.⸗Bartelſee fuhr 
zuſammen mit ſeiner Frau auf einem Fuhrwerk 
die ſehr ſteile Nee hinunter zur Stadt. 
Ein vorüberfahrendes Auto machte die Pferde 
ſcheu, die in ſcharfem Tempo die Straße hinunter⸗ 
raſten. Beim Verſuch, fle anzuhalten, riß die 
ahrleine, ſo daß R. die Herrſchaft über die 
ferde verlor. Dieſe raſten in eine Seitengaſſe. 
abei wurde der gen an die Mauer des Eck⸗ 
uſes geſchleudert und zertrümmert. Die Ehe⸗ 
eute würden in bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 


Jnowrociaw 


2. Bei der Arbeit verunglückt. Der 
Arbeiter Czeſlaw Wojtaſik war mit dem Aus⸗ 
beſſern der elektriſchen Leitung beim Knaben⸗ 
gymnaſium auf dem Plac Jana Kaſprowicza be⸗ 
Pati t, als er einen elektriſchen Schlag erhielt. 
durch den er gelähmt wurde. ToN % 

2. Ein blutiges Ehedrama ſpielte ſich 
in Wierufzewo bei Argenau ab. Dort lebten die 
jungen Eheleute Jan und Agnes Dworakowſki 
It einiger Zeit in jtetem Unjtieben, Bis eines 

ages Dworakowſki in großer reiztheit auf den 
Hof ging und von dort aus durch das Fenſter 
zwei Schüſſe auf ſeine Frau abgab. Die ſchwer⸗ 
74 oy Frau wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus geſchafft und Dworakowſti ver- 
haftet. 

Zuin 

J. Einbruch. In der Nacht zum 18. d. Mts, 
drangen Einbrecher in das Konfektionsgeſchäft 
des Herrn K. Pachokki in Wenecja ein. Es ge⸗ 
lang ihnen, eine große Menge Garderobe zu er⸗ 
beuten. Der Schaden beträgt ſchätzungsweiſe über 
3000 Zloty. Polizeiliche Ermittlungen blieben 
bisher ergebnislos. N 
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Wellpoliliſcher Beobachter 


Minderheitendämmerung in Ungarn? 
— Der ampi gegen die chineſiſchen 
Kommuniſten 


E. Jh. Das neugewählte ungariſche Parlament 
ift nun am 21. Juli eröffnet worden. Reichs⸗ 
verweſer Horthy führte in ſeiner Eröffnungs⸗ 
anſprache aus, daß die Entwicklung des Friedens 
abhängig ſei von der Entwicklung der Minder⸗ 
heitenfrage. Auch Staatsbürger nichtungariſcher 
Nationalität ſeien nicht nur dem geſchriebenen 
Recht nach, ſondern in Ungarn auch tatſächt ich 
gleichberechtigt. Darum hängen ſie auch mit 
traditioneller Treue an dem ungariſchen Staat. 
Mit ganz beſonderer Sorgfalt werde in Ungarn 
das Minderheitenſchulweſen betreut. 

Man muß dieſe Sätze Horthys mit großer Ver⸗ 
wunderung zur Kenntnis nehmen. Schon Graf 
Bethlen behauptete zwar, als er im Winter in 
Berlin war, die deutſche Minderheit in Ungarn 
ſei ein ſtarkes Bindemittel zwiſchen der deutſchen 
und der ungariſchen Nation, indeſſen iſt bis heute 
nicht das mindeſte in Ungarn geſchehen, was auf 
eine beſſere Behandlung der deutſchen Minder- 
heit ſchließen ließe. Jedenfalls iſt die Lage keines- 
megs jo, wie fie Horthy ſchildert. Zwar müßte 
Ungarn, das große Teile des von Ungarn be⸗ 
wohnten Gebietes durch die Friedensverträge ver⸗ 
loren hat, beſonderes Verſtändnis für die Forde⸗ 
rungen der in feinem Lande wohnenden Minder- 
heiten haben, zumal es immer wieder die 
Erfüllung des modernen Minderheitenrechts 
wenigſtens für ſeine Stammesgenoſſen for- 
dert, tatſächlich aber verfügen 75 Prozent der 
550 000 Deutſchen in Ungarn über keine deut⸗ 
ſchen Schulen. Bei den Kindergärten ſteht 
es noch ſchlimmer. In Ungarn gibt es keine 
deutſchen Mittelſchulen, keine deutſchen Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten, keine deutſchen Mädchenſchulen. 
Die Auslandsungarn beiſpielsweiſe in Rumänien 
find da erheblich beſſer geſtellt. Ueber die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung der Deutſchen in Ungarn legt 
ein Ereignis der letzten Zeit beredtes Zeugnis 
ab. Ein junger deutſcher Arzt Dr. Heinrich Mühl 
beging das „Verbrechen“, im Deutſchen Volks⸗ 
bildungsverein tätig zu ſein. Man gräbt einen 
alten Krankenſchein aus, der angeblich ſtatt drei 
Tage Krankheit vier atteſtiert. Die ungariſche 
Aerzteſchaft erklärt, daß der junge deutſche Arzt 
ehrlos gehandelt habe. Man boykottierte ihn. 
Man will ihn aber doch wieder gnädig aner⸗ 
kennen, wenn er die Arbeit in deutſchen Vereinen 
aufgibt. Dieſer Vorgang iſt bezeichnend für die 
Lage der deutſchen Intelligenz in Ungarn. Ange⸗ 
ſichts dieſer Tatſachen haben wir keine Hoffnung, 
daß in abſehbarer Zeit die Haltung der ungari⸗ 
ſchen Regierung gegenüber den Deutſchen ſo wird, 
wie fie Horthy als vorhanden ſchildert. 


Der Kampf der chineſiſchen Nationaltegterung 
gegen die Kommuniſten wird, ſo ſcheint es, tat⸗ 
fächlich mit aller Energie durchgeführt. Von den 
drei kommuniſtiſchen Feſtungen in der Provinz 
Kiangſi gelang es vor wenigen Tagen, die zweite 
m erobern. In Kiangſi folen im ganzen 30 Di- 
viſtonen der Regierung gegen die Kommuniſten 
kämpfen. Um das Uebergteifen des Kommunis- 
mus zu erf „iſt in Peking und in Tientſin 
der Belagerungszuſtand erklärt worden. 1 
die Schäden, die der Kommunismus dem Lande 
geſchlagen hat, gibt eine amtliche Erklärung der 
chineſiſchen Nationalregierung Auskunft. Danach 
find in den letzten zwei Jahren von den Rom: 
muniſten in ihrem Kampf um die Herrſchaft in 
China 395 000 Menſchen getötet worden. In den 
Kämpfen zwiſchen den nationalen Truppen und 
den Chineſen wurden, wenn ehemals kommu⸗ 
niſtiſche Städte von den Kommuniſten wieder⸗ 
erobert wurden, mehr als die Hälfte der Ein⸗ 
wohner einfach abgeſchlachtet. Wir wünſchen dem 
chineſiſchen Volke, das für Deutſchland immer 
Sympathien bewieſen hat, daß es endlich zur 
Ruhe kommt, um ein ordentliches Staatsweſen 
aufbauen zu können. In einer amtlichen Er⸗ 
klärung heißt es, das Ergebnis des Feldzugs 
werde darüber entſcheiden, ob China ſein ſoziales 
und wirtſchaftliches Syſtem behalten oder ob ihm 
der Bolſchewismus aufgezwungen werden Tolle. 
Leider foll auch Tſchangſüliang in der Mandihutei 


wieder auf Schwierigkeiten ſtoßen. Ein General 


(Schihyuſan) hat gegen ihn, den offiziellen 
Herrſcher der Mandſchurei, Feindſeligkeiten er⸗ 
öffnet. Da der Marſchall über eine ganz modern 
ausgerüſtete Truppe von 100 000 Mann verfügt, 
ſollte es ihm möglich ſein, die Bewegung des 
aufſtändiſchen Generals, hinter dem 60 000 Mann 
itehen, bald zu unterdrücken. 


Wieviel Menſchen 
gibt es auf der Welt? 


Die engliſche Statiſtiſche Geſellſchaft unternahm 
eine Zählung der geſamten Bevölkerung der. 
Erde. In Aſien, Afrika und anderen halbzivili⸗ 
ſierten Gebieten ſind noch nie genaue ſtatiſtiſche 
Erhebungen über die Bevölkerungszahl vorge⸗ 
nommen worden Es war dieſes für die britiſche 
Statiſtiſche Geſellſchaft eine ſchwere Aufgabe, die 
Zahl der Menſchen auf Erden feſtzuſtellen. Schließ⸗ 
lich gelangte die Geſellſchaft zu dem Endreſultat, 
das die Zahl etwa 2 Milliarden Menſchen ergab. 
Der Zuwachs im Laufe des letzten Jahrhunderts 
iſt enorm. Im Jahre 1830 berechnete man die 
Bevölkerung der Erde ſchätzungsweiſe auf etwa 
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800 Millionen Menſchen. Somit hat fih die Zahl 
der Erdbewohner in den letzten hundert Jahren 
um rund 150 Prozent vergrößert. Es entſteht die 
Frage, ob die Erde imſtande ſein wird, die in 
ſolchem Tempo ſich vermehrende Menſchheit zu 
ernähren. Am ſtärkſten nimmt die Beyölkerung 
Amerikas zu, die heute zirka 240 Millionen Men⸗ 
ſchen beträgt, gesen nur 36 Millionen vor hundert 
Jahren. Die Bevölkerungszahl Amerikas hat ſich 
alſo verſiebenfacht. Der auſtraliſche Kontinent 
zählt heute nach den Berechnungen der Londoner 
Statiſtiſchen Geſellſchaft 10 Millionen Einwohner, 
gegen nur eine Million im Jahre 1830. Für das 
nen, der auſtraliſchen Bevölkerung hatte die 
Einwanderung noch eine größere Bedeutung, wie 
es in Amerika der Fall war. Was die meiſten 
europäiſchen Länder anbetrifft, jo find fie kaum 
imſtande, eine noch größere Volksmenge zu er- 
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nähren. Länder wie Deutſchland. Oeſterreich. 
England, Belgien, Holland und die Schweiz ſind 
bereits übervölkert. Das trifft auch auf Japan 
und andere Gebiete Aſiens zu. Dagegen ver» 
mögen ſüdamerikaniſche Staaten, wie zum Bei⸗ 
ſpiel Argentinien, Braſilien, Venezuela, Peru und 
Mexito noch große Mengen von Einwanderern 
aufzunehmen. In Afrika gibt es Platz genug für 
viele Millionen von Menſchen, und in den wenig 
bevölkerten Gegenden Aſiens können noch viele 
hundert Millionen ihre Nahrung finden. Es wird 
vermutet, daß die Seid der Menſchen. die 
auf unſerer Erde ihr Auskommen finden könnten, 
an die 5 Milliarden reicht Vielleicht wirft aber 
die fortſchreitende Entwicklung der Wiſſenſchaft 
und Technik alle Berechnungen über den Haufen, 
indem neue gewaltige Exiſtenzauellen geſchaffen 
werden. 


das unbekannte Reich Korea 


Land zwiſchen zwei Großmächten — Verſchloſſene Grenzen — 
3 Kampf um Freiheit und eigene Rechte 


Von R. 


Peking., Anfang Juli. 


Nach den chineſiſchen Meldungen ſoll es 
auf Korea zu ſchweren Zuſammenſtößen ge- 
kommen ſein. 500 Chineſen, die in ihrem 
Konſulat in der koreaniſchen Hauptſtadt 
Söul Zuflucht ſuchten, kamen bei der Zer⸗ 
ſtörung des Konſulatsgebäudes durch die 
revolutionierende Bevölkerung ums Leben. 
Der Aufſtand ift noch nicht unterdrückt. 


Man ſpricht auf Korea, der Halbinſel im gelben 
Meer, nicht Denic und nicht japaniſch, ſondern 
die Sprache Oenmun. Eine eigene Sprache, eine 
eigene Vuchſtabenſchrift — das kennzeichnet dieſes 
Reich, das trotz der Jahrtauſende alten Kultur⸗ 
abhängigkeit von zwei eng benachbarten Groß⸗ 

iten, China und Japan, einen zähen, erfolg⸗ 
reichen Kampf um ſeine Anabhängigkeit, zuminde 

im geiſtigen Sinne, geführt hat. 

Die Geſchichte dieſes Volkes und Landes reicht 
in graue Vorzeit zurück, in der es allem Anſchein 
a; eine bedeutende Rolle ſpielte. Daß uns hiſto⸗ 
riſche Einzelheiten fehlen, erklärt ſich auch durch 

die ſtrenge Abgeſchloſſenheit, die das Reich 

von jeher bewahrte. 
Das Volk gehört der hochaſiatiſchen Raſſe an, 
läßt eine ſchwache Verwandtſchaft mit den Chi⸗ 
neſen erkennen und weiſt eine bemerkenswerte 
Aehnlichkeit mit den Liu⸗Kiu⸗Inſulanern auf. 
fehle raſſiſche Verwandtſchaft mit den Japanern 
t 


us dem 9. Jahrhundert wird überliefert, daß 
Korea mit ſeiner damaligen Hauptſtadt Songdo 
den geiſtigen Mittelpunkt Oſtaſiens darſtellte. Die 
regierende Wang⸗Dynaſtie nahm ein dramatiſches 
Ende. Ein einfacher Krieger, Ni Taijo mit Na⸗ 
men, ſtürzte 1392 das e und eroberte 
für ſich ſelbſt den Thron. e Ni⸗Dynaſtie, Nach⸗ 
kommen — is beherzten Mannes, behauptete ſich 
bis in die Neuzeit. Es beginnen mit dem Auf⸗ 
blühen des Landes und zunehmender Wehrhaftig⸗ 
keit die gewinnſüchtigen Beutezüge der Nachbarn. 
Japan macht den Anfang und Korea, das im Ab» 
— einem dias zn währenden, er⸗ 
bitterten Kriege, chineſiſ Hilfe in Anſpruch 
nimmt, um nicht der n erſchaft zu 
unterliegen, gerät daraufhin in ein Abhängigkeits⸗ 
verhältnis zu den „hilfreichen“ Nachbarn. Die 
Mandſchu⸗Herrſcher wußten geſchickt von Korea 
einen hohen Zins zu erheben. 

Das Halbinſelreich iſt nach dieſen Kämpfen 
zerrüttet und ſchwer verarmt. Die Erfahrungen 
mit China ſind eine Warnung — 

von der Mitte des 17. EN an treibt 

Korea eine ſtrikte Politik energiſcher Ab- 

{Re K ſperrung 
auch den nächſten Nachbarn gegenüber. Von 
fremden Reichen ganz zu ſchweigen. So iſt es 
fajt ein Zufall, baj man in jener Zeit zum eriten 
Male im Abendlande etwas von der Exiſtenz 
dieſes ſeltſamen Reiches erfährt. Holländiſche 
Schiffbrüchige, die eine Zeitlang auf Korea als 
Gefangene gehalten werden, bis fih ihre „Un⸗ 
ſchuld“ erweiſt seinnt Wunderdinge in der 
Heimat von dieſem feltfamen Land. 


ugleich 
wächſt das Intereſſe Europas — zur el der 
grohen Forſchungsreiſen im 17. und 18, 91 5 
hundert verſuchen ver orſcher, dieſes 


iedene 
Reich zu „entdecken“. r Bemühen war erfolg⸗ 
los — man ließ die Fremden kaum einen ſchmalen 
Pate ten ſehen, treu der eingeſchlagenen 
olitik. 


Fiedler 


Um 1836 dringen franzöſiſche Miſſionare auf 
dem Landweg nach Korea vor und gründen im 
Norden einige wenige Gemeinden. Man ſchien 
mit dieſem friedlichen Eroberungswerk mehr 
Glück zu haben, denn über 30 Jahre konnten ſich 
die Miſſionsſiedlungen halten. Bis eines Tages 
im Jahre 1866 eine blutige Chriſten verfolgung, 
der fünf Miſſionare zum Opfer fielen, das Werk 
zugrunde richtete. In Empörung über dieſen 
Zwiſchenfall ſchiffte ein franzöſiſcher Admiral den 
Hang⸗kang⸗Fluß hinauf und beſchoß die koreani⸗ 
ſche Feſtun Kanghwa. Er mußte ebenſo unver⸗ 
richteter Dinge den Rückweg antreten, wie fünf 

are nach ihm ein amerikaniſcher Admiral, der 

orea für die Ermordung der Beſatzun 
eſtrandeten amerikaniſchen Schoners zur 
ſchaft ziehen wollte. 


Die Politik der Abſperrung war von Erfolg 
gekrönt geweſen. 

Li⸗hui, der damalige Vertreter der Ni⸗Dynaſrie 
triumphierte. 1876 zwang er Japan in einem 
Vertrag die Unabhängigkeit Koreas anzuerkennen. 
Von dieſem Tage an glaubte man, die Freiheit 
und Selbſtändigkeit des Landes geſichert zu haben 
und ſperrte die Grenzen weniger ſcharf ab. Ja⸗ 

niſche und ſogar europäiſche Konſulate entſtan⸗ 
en in einigen Städten. Die neue Politik aber 
bewährte ſich ſchlecht. Korea, inmitten zweier 
Mächte, die fo ſcharfe Gegner waren, konnte ſich 
den fremden Einflüſſen nicht dauernd entziehen. 
Acht Jahre ſpäter ſchon kam es zu einem 3 
Kampf zwiſchen den Anhängern der Japaner, der 
Chineſen und der koreaniſchen einen Die 
Unruhen dauerten an, bis es zu einem Entſchei⸗ 
dungskampf zwiſchen China und Japan kam 


— ein Kampf, der auf koreaniſchem Boden 
ausgefochten wurde. 
n der Folge dieſes Krieges — Korea zu⸗ 
nächſt wieder in chineſiſche O 
ſpäter nach einem Br der Japaner unter deren 
Einfluß Das Volk, in ſtändiger Unruhe, ſtellte 
ch jeweils auf die Oppoſitionspartei, Der König, 
er für die Ruhe des Landes und ſeine Souve⸗ 
ränıtät zu fürchten . rief heimlich einen 
bisher unbeteiligten V 
Tatſächlich gelang es den Ruſſen, geordnetere 
Verhältniſſe zu ſchaffen — zugleich aber begann 
ſich mächtig ihr rg: geltend zu a er Japan, 
äußerſt — baa über dieſe Tatia e, ließ es ſich 
nicht nehmen, wiederum kriegeriſche Abſichten zu 
äußern, jo daß ſchließlich beide, Japan und Ruk- 
land, in einem Vergleich die „Unabhängigkeit 
Koreas“ anerkannten. Wieder einmal ſchien die 
Sicherheit des kleinen Reiches gefeſtigt. Aller⸗ 
dings wirkten ſich fm in den Seiten der Ruhe 


cines 
echen⸗ 


die Einflüſſe der fremden Machthaber beſonders 
tark aus — jeder Frieden iſt nur eine Atempauſe 
ür neue Kämpfe. Kämpfe, die dieſes kleine Land 
nun ſchon ſeit Jahrhunderten um ſeine Freiheit 
und 3 ausficht. — > 

Das Volk Hat fih trotz der ungeheuren Schwie⸗ 
rigkeiten und der ungünſtigen Zwiſchenlage, be⸗ 
wundernswert rein erhalten. Man ſchätzt die Be- 
völkerung auf ſechs Millionen, von denen nur 
etwa 25 000 Bewohner Ausländer ſind Bis in 
die jüngjte Zeit hinein herrſchte noch ein aus⸗ 
eprägtes Kaſtenweſen, das der Adel und die 
hohen Beamten bevorrechtete. Der Adel iſt „un⸗ 
verletzlich“ und nicht zum Kriegsdienſt verpflich⸗ 
tet und trägt den hohen, aus Pferdehaaren de⸗ 
flochtenen Hut zu bunter Kleidung. 


Schwediſche Jugend 


Schon durch viele Länder bin ich gereiſt, aber 
keines noch hat mir eine gleiche Freude eſchenkt 
wie Schweden: nämlich die Freude an der Ju 

end. Nicht etwa, daß Schweden mehr Kinder 

ätte als andere Länder der Welt. Im Gegen⸗ 
in Italien iſt mir der Ueberfluß an Kindern 
jeglicher Alterstlaſſen viel mehr aufgefallen. And 
doch möchte ich Schweden fait das Land der Ju- 
end nennen, weil eben die 8 Jugend 
— Fremden immer wieder und ſtets in 9 
lichen Erſcheinungsformen entgegentritt. Es iſt 
überraſchend zu bemerken, wie viel ſchwediſche 
Schulen ſich nicht nur während der Schulferien 
auf Reiſen befinden. Jungen und Mädels reiſen 
uſammen, wie ja auch in den ſchwediſchen Schulen 
Jungens und Mädels zuſammen unterrichtet wer: 
den. 

Ich erinnere mich, wie ich oben in Jämtland, 
dieſem prachtvollen und vielſeitigen ſchwediſchen 
Hochgebirge, durch das die intereſſante Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Stockholm —Trondhjem führt, eine 
ſolche Schulklaſſe getroffen habe. Natürlich Jun⸗ 
gens und Mädels durcheinander. Sie hatten eben 


das Examen hinter ſich, das unſerem Einjähri⸗ 
en entſpricht. Was mich zuerſt am meiſten er⸗ 
taunte, war die Tatſache, daß dieſe Schulklaſſe 
in Aere, dem Hauptkurort Jemtlands, im erſten 
Hotel des Platzes für mehrere Tage Quartier 
nahm. ch habe eben vergeſſen, daß Schweden 
ein wohlhabendes Land iſt. Und warum ſoll man 
nicht junge Menſchen in guten Hotels wohnen 
laſſen — k gewinnen dadurch nur frühpeitig 
eine gute Lebensart auch außerhalb des Eltern» 
panies und außerhalb der Kinderſtube. Kein 

under, daß man deshalb in Schweden faſt nur 
Menſchen mit guten Umgangsformen trifft und 
daß ſelbſt das einfachſte Mädchen aus dem Volke 
ſich in Reſtaurationen und in der Oeffentlichkeit 
durchaus ſicher zu benehmen weiß. Dieſe Sicher⸗ 
heit hat nichts Angelerntes, nichts Uebertünchtes, 


das ifr das natürliche Ergebnis einer Erziehung || 


zur Freiheit und g A ear Sone e die ſich ſelbſt 
am beſten in ihren Grenzen zu halten weiß. 

Aber ich will auf die Schulklaſſe zurückkommen, 
von der ich oben erzählt habe. Ich freundete mich 
mit den Jungens und Mädels an, machte mit ihnen 


lt 


Wium unui Hint man 


erhoheit, wenig 


erten zu Hilfe: Rußland. 3 
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Freitag, 
den 24. Juli 1931 


Auünnamenamm 


gemeinſame Ausflüge und verlebte mit ihnen 
wirklich manche ſchöne Stunde. Als der Tag der 
Abreiſe gekommen war, erkundigte ich mich bei 
meinem Hotelwirt, wie ich dieſen „Siebzehnjähri⸗ 
gen“ eine kleine Freude bereiten könnte. „Indem 
Sie jedem eine Tafel Schokolade ſchenken“ meinte 
der Hotelier. Für einen deutſchen ſiebzehnjähri⸗ 
gen Schüler wäre eine Tafel Schokolade kaum die 
geeignete Aufmerkſamkeit durch einen Ausländer 
geweſen, aber die ſchwediſchen Jungens und Mä- 
dels freuten ſich rieſig darüber, als ſie beim Ab⸗ 
ſchiedsabendeſſen jeder auf ſeinem Platz die kleine 
Süßigkeit vorfanden. 

Der Zufall wollte es, daß ich mit der Klaſſe 
ein Stück gemeinſam fahren konnte. Sie wollten 
heim nach Stockholm, während mein Ziel Rätt⸗ 
vit am Siljanſee war. Wir hatten eine Nacht ge- 
meinſam zu fahren, frühmorgens um 4 Uhr 
mußte ich in Storvik umſteigen. Dieſe gemeinſame 
Fahrt war für mich eine prachtvolle Charakter⸗ 
ſtudie des ſchwediſchen Menſchen. In dem Zuge 
fuhren nämlich zahlreiche Soldaten mit, die auf 
Urlaub gingen, und dann das übliche bäuriſche 
Reiſepublikum, das man auf allen 0 Zugſtrecken 
Norrlands findet. Jeder D-Zug dient dort, ganz 
anders als bei uns, auch dem Lokalverkehr. 

Der Waggon, in dem ſich die Klaſſe befand, 
war bald in fröhlichſter Stimmung mitgeriſſen, 
Alle Bauernburſchen, Bauernmädels, Urlauber, 
Handlungsreiſende, waren wie eine große Fami- 
lie. Es gab keine Standes- und Klaſſen⸗Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen ihnen und den Schülern, fie jans 
gen unentwegt die ganze Nacht hindurch Volks⸗ 
lieder, die ein Soldat auf feiner Ziehhärmonita 
begleitete. Und der Lehrer fak mitten unter ie⸗ 
jer Schar und ſang mit. Und er war keineswegs 
würdevoll und verbot ſeinen Jungen nicht, bunte 
Reihe mit den Bauernmädchen zu machen und 
machte keine ſtrengen Augen, wenn ein Soldat 
einer Schülerin den Arm über die Schulter legte. 
Freies Schweden, junges Schweden, gejundes 
Schweden. Und als ich um 4 Uhr in der Frühe 
in einen anderen Zug umſteigen mußte, da ſtand 
die ganze Klaſſe auf dem Perron und einer der 
Schüler hielt eine kleine Anſprache auf den „deut⸗ 
ſchen Freund“. Als mein Zug von dannen rollte, 
begleitete mich ein Hoch, und lange noch winkten 
die Jungens und Mädels mir nach. 

Das war nur ein kleines Erlebnis, und doch 
werde ich es nie vergeſſen, ebenſowenig wie jene 


Scharen von Kindern, die ich auf Skanſen ge 
troffen habe, dem großen Freilichtmuſeum bei 
Stockholm. Ich kann mir dieſes einzigartige 


Muſeum gar nicht denken ohne Hunderte und 
aber Hunderte von Schülern, die dort unter 
freiem Himmel lebendigen Anſchauungs⸗Unterricht 
der Kulturgeſchichte, Fauna und Flora ihres Qan- 
des genießen. Und ich muß es geſtehen: So oft 
ich auf Skanſen war, bin ich nicht hingegangen, 
um die Stilarten der ſchwediſchen Bauernhäuſer 
oder ſchwediſches Hochwild zu bewundern, um die 
beſte Ausſicht auf Stockholm und die Schäreninſeln 
zu haben, ſondern um — wieder jung zu werden 
mit der ſchwediſchen Jugend. von Schliefen 


Es gibt kein Radikalmitlel 
gegen Giftgas 


Proſeſſor Meſſerli⸗Lauſanne u den inter, 
sſchutz. 


nationalen zivilen 


In den Völkerbundskreiſen verfolgt man mit 
ntereſſe die Pläne, die Profeſſor Meſſerli aus 
auſanne entwickelt und jetzt im aber Hörſaal 
des n vor einem größeren Kreiſe 
Spezia pinige tler 1 erſten Male vorgetra⸗ 
zen hat. Profeſſor Meſſerli der Leiter des Ge⸗ 
undheitsamtes der Stadt Lauſanne, entf vor 
maßgebenden Perſönlichkeiten der öffentlichen 
mediziniſchen Geſellſchaft ſowie nor Vertretern 
der Sanitätskolonnen von Frankreich. Seine 
— gehen dahin, für die Bevölkerung aller 
änder Europas einen durchgreifenden Luftſchutz 
zu organifieren, der vor allem geeignet fein ſoll, 
Gasangriffen im Falle eines Krieges zu begeg⸗ 
nen. Er betont in ſeinen Veröffentlichungen, daß 
er nicht daran denke, Europa zu beunxuhigen und 
die Zivilbevölkerung in einen Angſtzuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Aber vorbeugen heißt nicht, daß man pro⸗ 
vozieren wolle. 

Der eee ſtellte in aller Oeffentlichkeit 
eit, daß er die Ueberzeugung gewonnen habe, im 
Falle eines Krieges gelte keine Konvention mehr 

eine Macht, auch nicht der Völkerbund fönne 
verhüten, daß aus einem Kriege ein Gaskrieg 
werde : 

Nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft find 
zwei lugen e in der Lage, ganz London zu ver- 
gaſen, ſo E fein 1 5 mehr in dieſer Mil⸗ 
lionenſtadt am Leben bleibt. Das iſt der Grund, 
weshalb nach den Mitteilungen erben in Po⸗ 
len. Eitland, Rußland und Deutſchland (?) die 
Bevölkerung ſoſtematiſch im Gasſchutz erzogen 
werde. An Hand dieſer von ihm eingehend ſtudier⸗ 
ten Schutzmaßnahmen ſchlägt er jir alle europäi- 
ſchen Städte vor: rung öffentlicher Unter: 
richtsſtellen für Gasſchutz, Hilfsſtationen, die mit 
allem nötigen Material ausgerüſtet ſind, Ver⸗ 
mehrung aller Apparaturen, aus denen die Wind- 
richtung zu 19 ift, Vorſchriften über die Ver- 
wertung des Wagenparks gut ee bedrohter 
Gebiete, Verbeſſerung aller Desinfektoren und 
Schulunterricht für Kinder und Erwachſene in der 
Abwehr von Gasattacken. j 

Im Anſchluß daran führte Meſſerli eine Anzahl 

neuer Apparate vor, darunter ganz leichte Zel- 
lophan⸗Masken. die durchſichtig ſind und doch gro- 
ßen Schutz garantieren. Gerner aber aud einen 
ganzen Anzug, der ſelbſt die Gaſe abhalten ſoll 
die direkt durch die Haut wirken. 
Allerdings muß auch Meſſerli, während er den 
internationalen Gasſchutz organiſieren will, zu⸗ 
geben, daß es keinen abſoluten Schutz gibt. da 
eden Tag neue und immer furchtbarere Gaje er- 
funden werden. 

Gerade in dieſen Tagen werden wieder in Eng- 
land Verſuche mit Gaſen gemacht, die nach den 
Preſſemeldungen unbedingt tödlich und unabwehr⸗ 
bar ſein ſollen. 
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Um eine eigene Autoindustrie 


Bemühungen und Anfänge — Woher Kapital? 


Die polnische Automobilindustrie verdankt ihre Ent- 
stehung den allerletzten Jahren. Vor dem Kriege lat 
die wirtschaftliche Entwicklung in keinem der Tvil- 
gebiete zur Begründung dieses Produktionszweiges 
geführt und auch bis jetzt ist es trotz gewaltiger An- 
Strengungen nicht gelungen, dieser Industrie eine 
grössere Basis zu sichern. Im Gegenteil sind alle Ver- 
suche, das Land von der Einfuhr von Personenwagen 
unabhängig zu machen, fehlgeschiagen, so dass mian 
von einer nationalpolnischen Automobil - Industrie 
schlechterdings nıcht sprechen kann. Der Staat hat 
diesem Industriezweig von Anfang an schon mit Rück- 
sicht auf seinen Rüstungsbedarf besondere. Auimerk- 
samkeit geschenkt und diesem Umstand ist es zuzu- 
schreiben, dass wenigstens die Erzeugung von Last- 
wagen namentlich für die Heeresverwaltung aufrecht 
erhalten worden ist. Es ist vielleicht charakteristisch 


für 
die Entwicklungsgeschichte der polnischen 
Automobilindustrie, 
dass ihren Grundstein die Heeresverwaltung legte. 


Nach der Uebernahme durch die Okkupationsbehördt 
wurde Ende 1918 zuerst an die Produktion von Auto- 
mobilen gedacht, Diesen Zweck sollte die „Zentrale 
Automobil-Werkstätte des Kriegsministeriums" (Cen- 
tralne Warsztaty Samochodowe) erfüllen, ohne dass 
ausländische Lizenzen in Anspruch genommen wor- 
den sind. Es war nicht mehr als eine einfache Repa- 
raturwerksätte, die monatlich nur 5-10 Wagen der 
Heeresverwaltung reparierte. In relativ kurzer Zeit 
wurde diese Ziffer auf 100 Wagen je Monat gesteigert. 
Die Inflationszeit gab dem Betrieh eine ungewöhnliche 
Antriebskraft, der nunmehr zur Montagewerkstatt aus- 
gebaut wurde. Erst 1925 wurde der erste Wagen kon 
struiert, der bis auf wenige Bestandteile ausschliess- 
lich aus polnischem Material hergestellt worden ist. 
Im Jahre 1929 werden weitere 30 Personenwagen mit 
einem eigenen 4-Zylindermotor fertiggestellt. Daueben 
wurden Ersatzteile angefertigt und bisher etwa 70 Sa- 
nitätswagen für die Hueresverwaltung geliefert. In- 
zwischen ist dieses Unternehmen unter der Firma 
„Staatliche Automobilfabrik“ (Pahstwowa Wytwórnia 
Samochodowa) in den Besitz der Staatlichen Ingenieur- 
Werke des K, M. übergegangen und seit zwei Jahren 
kommerzialisiert worden. 


Ursus baut Lastwagen. 

Im Jahre 1924 entstand, auch wieder mit staatlichen 
Hiltsmitteln, die „Ursus“ AG. in Czechowice hei War- 
schau. Mit Ausnahme des Karburators, der elektri- 
schen Installation und der Bereifung wird der Ursus- 
wagen gänzlich aus einheimischem Material gewonnen. 
Nach einigen misslungenen Versuchen gingen die Ur- 
sus-Werke zur Fabrikation, d. h. eigentlich zur Mon- 
tage von Militärlastwagen und Autobussen über Die 
Fabrikation stützt sich auf die italienische Spa-Lizenz. 
Lon vornherein auf schwache Füsse gestellt, geriet 


das Unternehmen, das schon zu 92 Prozent im Be- 
sitze der Staatlichen Landwirtschaitsbank war, schr 
bald in finanzielle Nöte, um schliesslich von den Staat- 
lichen Ingenieur-Werken (Państwowe Zaklady Inży- 
nierji) übernommen zu werden, die damit schon zwei 
Automobilfabriken in sich vereinigen. 

Neben einer im Jahre 1927 begründeten Auto- 
droschkenfabrik „AS“ in Warschau, deren Produktion 
jedoch gar nicht ins Gewicht fiel, entstand kurz darauf 
noch eine Montagefabrik „Stetysz', die hauptsächlich 
aus Frankreich importierte Automobilteile zusammen- 
setzte. Schon 1929 brannte diese Fabrik gänzlich nie- 
der, ohne dass vorerst an den Wiederaufbau gedacht 
werden konnte. Im Jahre 1929 wurde sehiiesslich ein 

Kleinwagen unter der Marke „W.M —— 
herausgebracht. Er ist mit einem luftgekühlten Zwei- 
Zylinderniotor ausgerüstet, sehr leicht und einfach in 
der Konstruktion, dazu ausschliesslich aus einheimi- 
schem Material hergestellt. Erwogen ist seine Serien- 
fabrikation nach amerikanischem Muster. Aber bisher 
hat sich das Konsortium noch nicht gebildet, da offen- 
bar das notwendige Kapital nicht aufgebracht werden 
konnte. A 

Wie daraus. hervorgeht. vermochte sich die polnische 
Automobilindustrie, soweit es insbesondere Personen- 
wagen betrifit, bisher nicht nennenswert zu entfalten. 
Als Automobilfabriken Können überhaupt nur die 
„C. W. S.“ (Centralne Warsztaty Samochodowe) und 
„Ursus“ gezählt werden. Während Ursus nur Last- 
wagen produziert, haben die „C. W. S.“ noch keine 
grössere Anzahl von Personenwagen auf den Markt 
gebracht. Das bescheidene Produktionsprogramm 
dieser zwei vereinigten Betriebe sieht auch bis 1932 
keine grössere Pntfaltung des Unternehmens vor. da 
dem Staate nicht die Mittel zur Verfügung stehen. um 
die finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden. Sicher 


aber wird die gegenwärtige Krise nicht ungenutzt 
bleben. So soll „Ursus“ grössere Lieferungen an 
2-Tonnen Lastwagen für die Heeresverwaltung und 


eine Serie Untergestelle für Autobusse herstellen. Zu 


diesem Zweck ist eine 
Lizenz der Schweizer Fabrik „Saurer“. 

erworben worden, die die Herstellung von #—6-Tonnen- 
wagen gestattet. Im günstigsten. Falle werden aber 
im Jahre 1931 etwa 100--150 Stück dieses Typs. 1932 
aber 200—250 Wagen von 4 Tonnen und 50—100 Stfick 
von 6 Tonnen hergestellt werden können. Der Miland- 
bedarf an Lastwagen beträgt dagegen etwa 700 Stück. 

In Aussicht genommen ist eine 

Modernisierung und Frweiterung der Ursns-Werke, 
Durch die Finführung des Bandsystems bei der 
Montage hofft man die Selhstkosten wesentlich drücken 
zu können, woran der Wettbewerb mit der Auslands- 
industrie bisher scheiterte. Wie dem aber auch sei, 
ist vorerst an eine Bedarfssättirung des polnischen 
Marktes mit Personenwagen einheimischer Provenienz 
nicht zu denken. 


Stickstofipolitik 


Im Zusammenhang mit dem Scheitern der Verhand- 
lungen über den internationalen Stickstoffpakt hat die 
polnische Regierung soeben ein Einfuhrverbot für alle 
Arten von Stickstoff, Stickstofferzeugnissen sowie 
Chilesalpeter erlassen. Das Verbot tritt sofort in Kraft. 

Angesichts der herannahenden Herbstsaison geben 
die Staatlichen Stickstoffwerke in Chorzow soeben die 


Herbstpreise für ihre Düngemittelfabrikate bekannt 

Gem. Stickstoff Geölter Stickst. 

1687 20—22% Stickst. 16% Stickst. 

je 1 ke Stickst. 

Jh 1931 1,64 27.35 
Juli 1031 1,68 28,00 
August 1931 1.71 28.50 
September 1931 1.73 28.80 
Oktober 1931 1,74 29,00 
November 1931 1,74 29,00 
Dezember 1931 1,76 29,30 
Januar 1932 1,82 30,30 
Pebruar 1932 1,86 30,95 
März 1932 1.86 30,95 
April 1932 1,86 30,95 
Mai 1932 1,86 20,95 


Bei Kauf zegen Kredit werden Zinsen in Höhe von 
T Prozent über dem Diskontsatz der Bank Polski be- 
rechnet. Kreditverkänfe werden ansschliesslich dureh 


Steigender Durchgangsverkehr 


und gleichzeitiz, m rechtreitieen Information der 
Landwirte, auch schon die Preise für die nächste 
Frühjahrssaison. Hierbei ist besonders festzustellen, 
dass sich die Preise franko jeder Hauptbahnstation in 
Polen und in der freien Stadt Danzig verstehen, mit 
Ausnahme von Tom.-Stickstoff, wofür der Preis loco 
Pape Fabrik gilt. Die Preise betragen bei Bar- 
zahlune: 


Kalisalpeter Kalkstickst. Sodasalpeter Thomasmehl 
15,5% Stickst. 16% Stickst. 16% e Stickst. 


je Sa 10% Phosphors. 
100 kg Dünger 80 kg D 
29,95 26,60 — 18,00 
29,95 27,20 39,10 18,00 
29,95 27,70 39,10 18,00 
29,95 28.00 39,10 18,00 
29,95 28.00 39.10 
29,95 28,20 39,10 
30,30 28,50 39,55 
31,30 29,45 40,90 
32,00 30.10 41.80 
32,00 30,10 41.80 
32.00 30,10 41,80 
32,00 30,10 41,80 


Vermittlung der Fin- und Verkaufsorgamisationen ge- 
tätigt. 


Deutschland, Rußland, Tschechoslowakei geben Polen zu verdienen 


Der Transit sowjetrussischer Waren über Polen 
nach Westeuropa sowie umgekehrt europäischer War en 
nach Sowjetrussiand weist in den letzten Jahren die 
deutliche Tendenz einer Steigerung auf. Betrugen die 
Gesamtumsätze mit Sowjetrussland, die über die pol- 
nischen Staatsbahnen gingen, noch im Jahre 1927 nur 
260 000 t. so stiegen sie im Jahre 1928 auf 500 000 i, 
im Jahre 1929 auf 700 000 t. um im Jahre 1930 mit 
905 756 t eine Rekordziffer zu erreichen. Davon ent- 
fallen auf den Transit nach Westeuropa 624 374 t und 
von Furopa nach Sowietrussland 281 422 t. Der Güter- 
austausch, der sich auf dem Wege über Polen nach 
Sowjetrussland bewegt, betrifft in der Hauptsache drei 
Länder, nämlich Deutschland, die Tschechoslowakei 
und Oesterreich. x 

Der Warenverkehr mit Deutschland zeigt im Jahre 
1930 folgendes Bild: Nach Deutschland gingen ver- 
mittels der PKP aus Sowietrussland 375 485 t Waren, 
die Ausfuhr nach Sowietrussland erreichte wiederum 
91 221 t. Im Import nach Deutschland spielen die 
wichtigste Rolle Holz (295952 t), und zwar Papier- 
und Rundholz, Fichenklötze, gesägte Bretter, Furniere 
und Dickten sowie Dauben: es folgen Eisen- (12 307 t) 
und Manganerze (15 037 t) sowie kleinere Transporte 
von Eicheln. Steinen u. a. m. Im Export nach Sowjet- 
russland nehmen feuerfeste Ziegel (56 761 t) die erste 


Petroleumsorgen | 
Zersplitterung und Auslandskonkurrenz gefährden die Naphthaindustrie 


Die schwierige Lage der polnischen Naphthaindustrie 
hat die polnischen Naphthaindustriellen bewogen, von 
der Regierung weitere Schutzmassnahmen für die 
Naphthaindustrie zu fordern. Die Forderungen der 
Naphthaindustriellen gingen vor allem dahin, dass die 
Regierung sich für eine Senkung der Preise von 
Naphthaprodukten im Inlande einsetzt und eine Herab- 
setzung der Steuer und sozialen Lasten vornimmt. Die 
Regierung hat jedoch einen anderen Weg zur Unter- 
stützung der Naphthaindustrie gewählt, dessen Vor- 
teile im wesentlichen den Raffinerien zustatten kom- 
men. Bekanntlich hat die Regierung eine neue Ver- 
ordnung über die Zollerhöhung von chemischen Arti- 
keln ausgearbeitet, die in diesen Tagen im „Dziennik 
Ustaw“ erscheinen und 14 Tage nach ihrem Erscheinen 
in Kraft treten wird. Es handelt sich dabei vorwie- 
zend um die- Erhöhung der Zollsätze für Naphtlıa- 
produkte, und zwar für Paraffin, Lichte, Rohnaphtha, 
ausserdem für Salzsäure und einige andere chemische 
Artikel. Die Einfuhrzollsätze für diese Artikel werden 
auf eine solche Höhe gebracht, wie sie in dem Projekt 
des neuen Zolltariis vorgesehen ist. 

Im Zusammenhang mit der bevorstehenden Zoll- 
erhöhung wurde ein halbamtliches Communiaus her- 


Position ein, in geringeren Ouantitäten gingen nach 
Russland Eisen, Stahl, Eisenerzeugnisse. Maschinen 
aller Art und landwirtschaftliche Geräte, Draht und 
Chemikalien. Aus Sowietrussland nach der Tschecho- 
Slowakei gingen im Transitwege über Polen im Jahre 
1930 239 314 t, die Ausfuhr betrug 177938 t. In der 
Einfuhr nehmen die wichtigste Position Eısen- und 
Manganerze ein (233 186 t), mit kleineren Sendungen 
figuriert Schnittholz (1707 t), hen, Lumpen und 
Abfälle, Eichenklötze, Dichten, Obst und Gemüse. In 
der tschechoslowakischen Ausfuhr nach Sowietruss- 
land auf dem Transitwege über die polnischen Eisen- 
bahnen spielen die Hauptrolle Eisen und Stahl in 
Halbfabrikaten und Fertigerzeugnissen (160 325 t) 
sowie Maschinen aller Art und landwirtschaftliche Ge- 
räte (7181 t), daneben gingen kleinere Ladungen von 
Ziegeln, Spagat, Oelen, essigsaurem Metall und Kalk- 
stein. Nach Oesterreich gingen auf dem Transitwege 
durch Polen aus Sowietrussland 9472 t. darunter be- 
fanden sich 3628 t Lumpen und Abfälle und 3078 t 
gesägte Bretter, daneben gingen Obst und Konserven, 
Furniere, Leder, Linsen, geschlachtetes Geflügel und 
Eier. In der Ausfuhr aus Oesterreich nach Sowjet- 
russland (12 213 t) bildeten die Hauptposition Stahl 
und Eisen (4897 t), Maschinen und Werkzeuge (3285 t), 
Bleche, elektrische Artikel und Eisenerzeugnisse. 


ausgegeben, in dem zu den Schwierigkeiten des pol- 
nischen Naphtha-Exports Stellung genommen wird und 
durch das die Massnahmen der polnischen Regierung 
gegen die Einfuhr von Naphthaprodukten aus dem 
Auslande durch Erhöhung der Einfuhrzölle gerecht- 
fertigt werden sollen. In diesem Communiqué heisst 
es. dass die Verringerung des polnischen Exportes von 
Naphthaprodukten in der Hauptsache durch die stän- 
dige Entwicklung der Raffinerieindustrie in den öster- 
reichischen Nachfolgestaaten. in erster Linie in der 
Tschechoslowakei hervorgerufen sei. Die Raffinerien 
hätten angefangen, an Stelle polnischer Rohölhalb- 
fabrikate amerikanische oder rumänische zu verarbei- 
ten. Ausserdem hätten die grossen Weltkonzerne aus 
Kalkulationsgründen wie auch zur Vermeidung von 
Restriktionen, die von den einzelnen Regierungen 
gegenüber der Einfuhr von Fertigprodukten angewen- 
det werden. damit begonnen, in diesen Ländern eigene 
Raffinerien zu bauen. Die Lage hätte sich noch in 
der letzten Zeit besonders dadurch verschlechtert, dass 
einerseits in der Tschechoslowakei grössere Mengen 
Naphtha gefördert werden, andererseits Sowjetruss- 
land unter der Drohung, den Markt durch Dumping- 
politik in Unordnung zu bringen, von den Industriellen 


Handelscharakter, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


der erwähnten Länder die Abnahme bestimmter, all- 
jährlich erhöhter Mengen von Kohnaphtha und Naph- 
thaprodukten gefordert habe. 

Diese Communique soll gleichzeitig die Erklärung 
dafür bringen, warum die polnische Regierung in erster 
Linie die Raffinerien geschützt hat. Die Naphthaindu- 
striellen haben öffentlich zu diesem Schritt der Regie- 
rung noch keine Stellung genommen. Die Beratungen 
des Syndikats der Naphthaindustrie wurde am Freitag 
nach dreitägiger Dauer in Podkowo Lesnie beendet. 
An diesen Beratungen hatten die Vertreter aller Naph- 
thafirmen und -konzerne teilgenommen, die dem Syn- 
dikat angehören. Wie aus den Veröffentlichungen über 
den Verlauf der Beratungen hervorgeht, hat man sich 
untereinander über die Mehrzahl der auf der Tages- 
ordnung stehenden Fragen geeinigt, und zwar über die 
Gasolinfrage, die Rohölkontingente, die kleineren Raf- 
finerien usw, Die noch nicht erledigten Fragen hat 
ınan auf die nächste Konferenz verschoben, die Aniang 
nächsten Monats in Lemberg stattfinden wird. 


Auch in der Naphthaindustrie hat die schwere Krise, 
die diese Industrie gegenwärtig durchmacht, die Or- 
ganisationsfrage in der Vordergrund geschoben. Kürz- 
lich hat eine besondere Kommission beim Industrie- 
und Handelsministerium, die zur Untersuchung aktuel- 
ler Fragen in der Naphthaindustrie berufen war, sich 
für die Notwendigkeit der Gründung eines grossen 
Naphthasyndikats ausgesprochen, das sowohl die Naph- 
thaförderung wie auch die Raffinerien und den Handel 
mit Naphthaprodukten umfassen soll, 


Gegenwärtig besitzt die polnische Naphthamdustrie 
folgende Organisationen beruflichen Charakters: die 
inländische Naphthagesellschaft in Lemberg. die so- 
wohl die Naphthaproduzenten wie auch die Raffinerien 
umfasst; den Verband der polnischen Produzenten 
Und Raffinerien von Mineralölen in Warschau, der nur 
Raffinerien umfasst; der Polnische Verband der Naph- 
thaindustriellen in Lemberg, der vorwiegend die klei- 
neren Produzenten umfasst. Ausserdem gibt es noch 
3. Arbeitgeberkammern in Boryslaw. Krosnow und 
Bitkow, die die Fragen zwischen den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern regeln. Eine Organisation mit 
} die fast die gesamte Naphtha- 
industrie des Inlandes umfasst, ist das Syndikat der 
Naphthaindustrie. Dieses Syndikat beherrscht 85% 
des Verkaufes der Naphthaindustrie auf dem Inlands- 
markte. Die übrigen 15% sind Naffinerien, die nicht 
Organisiert und nicht in Gesellschaften zusammenge- 
schlossen sind. In Exportfragen gehen die in dem 
Syndikat zusammengeschlossenen Raffinerien teilweise 
individuell vor. Drei grosse Konzerne, „Polmin“, 
„Malopolska“ und „Limanowa“, haben sich zusammen- 
geschlossen und betreiben eine gemeinsame Export- 
politik durch Vermittlung einer eigenen Handelsorgani- 
sation unter dem Namen „Gemeinsames Fxportbüro 
der Firmen Polmin. Małopolska und,Limanow“. Dieses 
Büro beherrscht 75 bis 80 Prozent der gesamten Aus- 
fuhr von flüssigen polnischen Naphthaprodukten und 
arbeitet ausserdem teilweise mit einigen grossen Kon- 
zernen zusammen, wie z. B. den Gesellschaften „Ga- 
licja“ und. „Standard Nobel“. Im wesentlichen seth- 
ständig aber arbeiten beim Fxport folgende Firmen: 
„Galicja, Aktiengesellschaft für Naphthaindustrie und 
Frdgas. „Vacuum Oil Company“ in Czechowice und 
„Standard Nobel“ in Warschau. 

Die Bemühungen der Regierung gehen dahin. diese 
verhältnismässig recht starke Zersplitterung in der 
Naphthaindustrie zu beseitigen und an ihre Stelle eine 
einheitliche Produktions- und Absatzor ganisation zu 
setzen. 


Freitag. 24. Juli 1931 


Handels vertrag mit China in Kraft 


ln der neuesten Nummer des „Dziennik Ustaw“ gibt 
die Regierung den am 18 September 1929 abge- 
schlossenen Handelsvertrag mit China bekannt, der 
damit zusammen mit dem ebenfalls veröffentlichten 
Zusatzprotokoll in Kraft tritt. Der Vertrag enthält 
neben Bestimmungen, die sich auf den gegenseitigen 
Warenaustausch beziehen, auch solche über Nieder- 
lassung und Rechtsstand von Angehörigen beider Ver- 
tragsstaaten. Bemerkenswert ist hierbei, dass Polen 
ebenso, wie es Deutschland bereits getan hat, auf die 
den Europäern bisher in China zustehenden Sonder 
rechte verzichtet. 


Polnisch-russische 
Roggenexportkonvention? 


Der „Kurier Czerwonny“ lancierte gestern, offen- 
sichtlich von amtlicher Seite inspiriert, den Plan eines 
polnisch-russischen Roggenabkommens, für dessen Ab 
schluss augenblicklich angeblich eine günstige Situation 
bestehen soll, da neben Russland Polen als einziger 
Roggenexporteur in Europa in Frage komme und jähr- 
lich etwa 200 000 t Roggen ausführe, und zwar vor 
allem nach Norwegen, Dänemark und die baltischen 
Staaten, aber auch nach Griechenland und Portugal. 
Da nun, wie das Blatt sagt, um offenbar den Russen 
ein. Roggenabkommen schmackhaft zu machen. Russ- 
land infolge des Dumpings im Vergleich zu den von 
Polen erzielten Preisen allein im vergangenen Jahr 
am Roggenexport 5 Mill. holl. Gulden verloren hätte, 
würde ein solches Abkommen mit Polen den Russen 
nur finanzielle Vorteile bringen. Wie Moskau auf 
dieses Angebot reagiert, muss zunächst abgewartet 
werden. 


Vermehrung der Scheidemünzen 
in Deutschland 


Durch Dekret des Reichspräsidenten ist der Ar- 
tikel 8 des Münzgesetzes von 1924 dahingehend ge- 
ändert worden, dass die Höchstgrenze für die Ausgabe 
von Scheimemünzen auf 30 Mark pro Kopf der Be- 
völkerung festgesetzt wird. Die bisherige Höchst- 
grenze betrug 20 Rmk. Die neue Massnahme bedeutet 
eine Vermehrung des Scheidemünzenumlaufes uw 
650 ‘Millionen Mark. 


Zollerhöhung für Papier 


In Nummer 62 des „Dziennik Ustaw“ werden die 
neuen Zollerhöhungen für Papier bekannt gegeben. Die 
bisherigen Zölle werden um 10—30 Prozent erhöht. 
Von den Erhöhungen erfasst wird einfaches Papier. 
sowohl holzhaltiges wie Qualitätspapier, als auch 
Lösch- und Filterpapier. 


Neuregelung der Eierausfuhr 


Die neue Verordnung über die Ausfuhr von Hühner- 
eiern ist in der neuesten Nummer des „Dziennik 
Ustaw“ veröffentlicht. Sie enthält umfangreiche Be- 
stimmungen über die Organisation des Exports. die 
Klassifizierung und Standardisierung der Eier und 
dürfte dem schon lange empfundenen Mangel einer 
Anpassung an den Stand der übrigen Eierproduktions- 
länder Europas abhelfen. Wir. werden auf die Be- 
stimmungen der Verordnung und die dadurch not- 
wendig gewordene Umstellung des Exporthandels im 
einzelnen noch mehr eingehen. 


Was ist mit den Schweinen? 


Der letzte Posener Viehmarkt hat eine ganz wesent- 
liche Erhöhung der Schweinepreise ge- 
bracht. Nachdem noch in der Vorwoche die Höchst- 
notiz pro 100 kg 132—136 zł betrug, wurden am ver- 
gangenen Dienstag bis zu 170 zt gezahlt, und das bei 
verhältnismässig recht grossem Auftrieb, der in der 
Regel eine entgegengesetze Wirkung auslöst. In 
Landwirts- und Hänulerkreisen bestehen starke Mei- 
nungsverschiedenheiten über die Gründe, die zu dieser 
plötzlichen Preissteigerung geführt haben. Zweifellos 
ist dieselbe zu einem Teil auf die im Gange befindliche 
Frnte zurückzuführen, die die Nachfrage nach 
Schweinen stets zunehmen lässt. Im Zusammenhang 
mit der Preissteigerung wird vielfach auch auf die 
kürzlich zustandegekommenen Abmachungen mit 
Oesterreich hingewiesen, die zwar provisorisch und in 
beschränktem Umfange, die polnische Ausfuhr nach 
diesem Absatzmarkt sichern. Bekanntlich ist am 
30. Jun? der neue Handelsvertrag zwischen Oester- 
reich und Ungarn unterzeichnet worden; dieser Ver- 
trag. oder vielmehr die darin enthaltenen Einzel- 
bestimmungen, finden auf Grund der Meisibegünsti- 
gungsklausel auch auf die polnische Ausfuhr nach 
Oesterreich Anwendung. Die in dem Vertrag ent- 
haltenen. auf Borstenvieh bezüglichen Bestimmungen 
und Zollfestsetzungen bedeuten jedoch im Vergleich 
mit den Bedingungen, unter denen sich die Ausfuhr 
nach Wien bisher vollzog, eme Verschlechte- 
rung: So wurde die nntere Grenze der zollfrei ein- 
zuführenden Schweine von 110 auf 150 kg je Stück 
erhöht und auf diese Weise besonders empfindlich der 
polnische Schweineexporteur betroffen, da etwa die 
Hälfte der polnischen Schweineausfuhr nach Oester- 
reich im Jahre 1930 sich in den Gewichtsgrenzen 
zwischen 110 bis 150 kg je Stück bewegte. Ausser- 
dem ist die Anwendung des bisherigen Konventions- 
zolles von 18 Goldkronen beschränkt worden auf ein 
Kontingent, das nur 50 Prozent der ungarischen 
Schweineausfuhr nach Oesterreich mit einer Stück- 
schwere von 40 bis 110 kg umfasst. Der österveichi- 
schen Statistik zufolge belief sich die Einfuhr lebender 
Schweine aus Polen nach Oesterreich au‘ 334510 
Stück, wovon 169534 Stück unter 110 kg wogen. 
164978 Stück aber über 110 kg. Die Hälfte der 
ersteren Zahl, d. h. von 164 53 4Stück, ist also mass- 
gebend für das Kontingent, auf das der Konventions- 
zoll in Zukunft von Oesterreich angewendet werden 
wird. Es verbleibt also ein Kontingent von 64 767 


Mass Preisbedingungen 
Kiefernlangholz cbm Waggon Warschau 
Brennholz Tonne Lager Warschau 
Kiefernbretter Zimmererware cbm Waggon Warschau 
Kiefernhretter Tischlerware cbm Waggon Warschau 


Die Preise sind, wie man sieht, im Vergleich zu 


Ware 


Wirtschaftskrise und Baumarkt 


Rückgang des Welt-Holzhandels. 

Nach einer Mitteilung aus Fachkreisen wird der 
internationalen Holzbilanz grosse Bedeutung geschenkt. 
aus der hervorgeht, dass der Anteil der Holzgrosslieie- 
ranten, Schweden und Finnland, am Gesamtkolzwelt- 
handel stark zurückgegangen ist, während die Aus- 
fuhr aus Russland, Polen und der baltischen Pro- 
vinzen zugenommen hat. Im übrigen ist ein allge- 
meiner Rückgang des Weltholzhandels zu verzeichnen, 
der auf den Stillstand am Baumarkt zurückzuführen 
ist, den die Weltwirtschaftskrise mit sich brachte. 
England z. B., das bei weitem am meisten Holz ein- 
führte. reduzierte im vergangenen Jahre seinenn Holz- 
import um 10 Prozent, Deutschland sogar um 11 Pro- 
zent. Im annähernd gleichen Verhältnis ging der 
Import von Belgien, Holland und Spanien zurück, 
während in Australien ein Rückgang des Holzimports 


Schweinen. die in einem Stückgewicht von 40 bis 
150 kg zum Konventionszoll werden aus Polen nach 
Oesterreich exportiert werden können. Die restliche 
Menge von lebenden Schweinen, die aus Polen nach 
Oesterreich gingen, das sind an dem Export des Vor- 
jahres gemessen, 252 023 Stück, wird also den vollen 
autonomen Zoll eutrichten müssen, der gemäss der 
Novelle 5 sich auf 45 Goldkronen für 100 kg oder 
etwa 100 Prozent des polnischen Inlandpreises be- 
läuft. Daraus ergibt sich, dass die polnische Ausfuhr 
von lebenden Schweinen nach Oesterreich praktisch 
auf ein Viertel der Ausfuhr des Jahres 1930 sinken 
wird, wenn Polen in den bevorstehnden Verhandlungen 
über den neuen Österreichisch-polnischen Handelsver- 
trag keine weiteren Zugeständnisse erhalten wird, als 
die, die sich aus der Meistbegünstigungsklausel er- 
geben. Aber auch diese Exportmöglichkeit kann sich 
noch im Masse der Verstärkung des Inlandsangebots 
verringern. 

Die Einfuhr geschlachteter Schweine avs Polen nach 
Wien belief sich nach der österreichischen Statistik 
im vergangenen Jahre auf 101 100 Stück und ausserdem 
535 000 kg Fleisch. Bei Umrechnung des Fleisches 
mit 50 kg für ein Stück ergibt das 111 800 Stück. wo- 
von die Hälfte, das sind etwa 56 000 Stück. ebenfalls 
zu dem Ungarn zuerkannten Konventionszoll in Höhe 
von 26 Goldkronen für 100 kg nach Wien wird expor- 
tiert werden können, die andere Hälfte aber den auto- 
nomen Zoll gemäss Novelle 5 in Höhe von 70 Gold- 
kronen zahlen muss, wodurch ihr Absatz unrentabe) 
wird. 

Im Zusammenhang mit dem neuen österreichisch- 
ungarischen Handelsvertrag ist jedoch in Wien eine 
neue Vereinbarung über Finfuhrkontingente für pol- 
nische Schweine getroffen worden. Die neue Ver- 
einbarung erhöht das Polen zustehende Kontingent 
auf 2500 Stück lebende Schweine. und zwar im Durch- 
schnittsgewicht von 81 statt 71 kg, sowie auf 750 Ztr. 
geschlachtete Ware. Zusammen ergibt das etwa 4000 
Stück Schweine wöchentlich. Die polnische Wirt- 
schaftspresse erklärt, dass diese Vereinbarung nur 
einen provisorischen Charakter tragen kann und bei 
der für den Herbst in Aussicht genommenen Revision 
des polnisch-österreichischen Handelsvertrages eine 
wesentliche Erweiterung zugunsten des polnischen 
Schweineexports erfahren soll. Die polnische Schweine- 
ausfuhr nach Oesterreich betrug 1930 etwa 342 000 
Stück, 1929 etwa 404 000 Stück. 


Polnische Holzpreise vor und nach dem Kriege 


D.P.W. Das polnische Statistische Amt veröffent licht folgende 
Holzpreise in Zloty in den Jahren 1914, 1927 und 1931. 


interessante Zusammenstellung über 


Januar 1914 1927 Mai 1931 Juni 1931 
— 55,3 32.5 32.5 
— 41,3 50,0 50,0 
114,2 100,5 72,5 67.5 
182.6 149.2 135,0 135.0 


1914 um 26 Prozent bis 42 Prozent gefallen. 


von rund 17 Prozent gegenüber dem Vorjahre zu cr- 
kennen ist. Nur zwei Länder machen eine Ausnahre. 
Frankreich steigerte seinen Import um rund 11 Prozent. 
und Dänemark bezog um etwa 23 Prozent mehr aus- 
ländisches Holz als im Vorjahre. Man nimmt an, dass 
die Bilanz des Weltholzhandels sofort danu wieder 
auf ihren Standard kommt, wenn die Baumärkte der 
verschiedenen Länder wieder eine Belebung erfahren 


Vom neuen Zolltarif 


Das Ministerium für Industrie und Handel hat den 
Entwurf des Teiles II des in Ausarbeitung befind- 
lichen neuen polnischen Zolltarifes fertiggestellt, der 
Textilien und Konfektionswaren betrifft. Der bereits 
vor einiger Zeit fertiggestellte Teil I des Tarif- 
entwurfes betraf Produkte von Ackerbau und Vieh- 
zucht, sowie der land wirtschaftlichen Industrie und 
Mineral-, Gummi- und Papièrprodukte. Der noch nicht 


Auch in heissen Tagen 
nie ohne 
Aspirin-Tabletten, 
die sich bei 


Kopf- u. Zahnschmerze 
sowie allen 
Erkältungskrankheiten 

bewährt haben. 


isken erhältlich. 


fertiggestellte III. und zugleich letzte Teil des Tarif- 
entwurfes wird Hüttenprodukte, Metallwaren und Ma- 
schinen betreffen. In einem Leitartikel des Handels- 
teils der oftiziösen „Gazeta Polska“ wird gesagt, das 
wesentliche Charakteristikum des neuen Tarifentwurfes 
sei. dass er eine weitgehende Differenzierung der un- 
zulänglichen Nomenklatur des gegenwärtigen Zoll- 
tarifes bringe. Bei der Ausarbeitung des neuen 
Tarifes habe man sich besonders an westeuropäische 
Vorbilder gehalten, und zwar in erster Linie an das 
des französischen Tarifs, sowie an das Projekt einer 
Zollnomenklatur. wie es der Genfer Völkerbund aus- 
gearbeitet hat. 


Die Einbringung der Ernte 
in Sowjetrussland 


O. E. Die Einbringung der neuen Ernte. die in den 
südlichsten Gebieten der Sowjetunion bereits vor 
einiger Zeit ihren Anfang genommen hat, hat nunmehr 
auch in einem Teil Zentralrusslands angefangen. Die 
gesamte Fläche, die in diesem Jahre abzuernten ist, 
erreicht nach sowjetamtlichen Angaben 137 Mill. ha, 
wovon 40 Mill. ha auf Winterkulturen (28 Mill. ha 
Roggen und 12 Mill. ha Winterweizen) entfallen. Die 
diesjährige Erntefläche ist um über 8 Prozent grösser 
als die vorjährige Fläche, die rund 127 Mill. ha be- 
trug (darunter 29 Mill. ha Winterkulturen). Im Jahre 
1929 betrug die Erntefläche 118 Mill. ha, im Jahre 1928 
113 Mill. ha und im Jahr 1927 112 Mill. ha. In diesen 
Ziffern ist auch die Anbaufläche der technischen 
Kulturen mit inbegriffen. 

O. E. Die Sowjetregierung hat beschlossen, die 
Nord kaukasische Bergwerksverwal- 
tung aus dem Bestande der Bundesvereinigung der 
Kohlenindustrie „Ugolj“ auszusondern und diese Berg- 
werksverwaltung in einen Bundestrust umzuwandeln, 
der unmittelbar dem Obersten Volkswirtschaftsrat der 
Sowjetunion unterstellt ist. 


Märkte 
Getreide. Posen 23. Juli. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 
Richtpreise: 


23.50 24.00 
22.75—23.25 
19.00 — 20.00 
27.50—28.50 
39.00 — 40.00 
38.00 41.00 
13.50 —14.50 
15.00-16.00 


Weizen 
Roggen "EURER „%„%%„%„„„ En en 
Wintergerste 
utter: a Mies 
Roggenmehl (65% 
Weizenmehl (65°) 
Weizenkleie .. 
Weizenkleie (dick) 
Roggenkleie ...osuuneusu, 14.50-15.50 
feübsamen . 26.00-27.00 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 162 to, Weizen 136 to. 


Liſſa 
k. Am geſtrigen Mittwoch⸗Markt 
pur man für das Pfund Butter 1.70—1.90, für 


s Pfund Weißkäſe 0.35—0.40, für die Mandel 
Eier 1.40.50. — Am Gemüſemarkt forderte 


„ee 
„„ „„ „„ „ „65 
re 
„„er 


man für Oberrüben 0.10-0.15, Mohrrüben 0.10, 


Schnittbohnen 0.10--0.15, für ein Kopf Weißkohl 
0.10—0.25, Spinat 0.25—0.30, Blumenkohl 0.30 
bis 0.50, Zwiebeln 0.10—0.15, die Mandel Gurken 
0.40, Pfifferlinge 9.40, Blaubeeren 9.30 —0.40, 
Stachelbeeren 0.80, Birnen 0.50—0.70, Aepfel 0.50, 
Tomaten 0.80. — Am Geflügelmarkt zahlte man 
für ein Huhn 2—4.50, ein Paar Tauben 1.10 bis 
1.60, eine Ente 2.50— 3.50. 

k. Einſtrenges Urteil. Wie wir ſeiner⸗ 
zeit berichteten, wurden am Na mittag des 
1. Pfingſtfeiertages in dem Haufe Ring Nr. 9 
wei Einbrüche verübt. Im erſten Falle iſt den 

ieben faſt gar nichts in die Hände gefallen. 
An der zweiten Stelle ſtahlen fie 118 zt Bargeld. 
Den energiſchen Nach orſchungen der Geheim⸗ 
polizei iſt es gelungen, die Täter bereits am 
2. Pfingſtfeiertag Ten anena Es find dies der 
Schloſſer Joſef Cieſtolka, der Maurer Franz Ale: 
menczak und der Schloſſer Mi. Cichy, fämtlich 
aus Liſſa. Am geſtrigen Mittwoch hatte ſich dies 
Einbrecher⸗Kleeblatt nun vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Alle 
drei find, wie aus den Akten hervorging, bereits 
mehrmals mit Gefängnis wegen Diebſtahls bzw. 
Einbruchs vorbeſtraft. Trotzdem ſie durch mehrere 

Zeugenausſagen einwandfrei überführt werden 
konnten, leugneten ſie hartnäckig bis zum Schluß 
der Verhandlung die Tat. Das Leugnen half 
ihnen jedoch nicht viel, denn der Richter ver⸗ 
urteilte die Angeklagten zu folgenden Strafen: 
Joſef Cieſiokka 3 Jahre Zuchthaus, Franz Kle⸗ 
menczak 3 Jahre Zuchthaus. Wladyſtw Eichy 
1 Jahr Gefängnis. Die s8wöchige Anterſuchungs⸗ 
haft wurde den Angeklagten nicht angerechnet. 
Bei den erſten zwei Angeklagten wurde auf die 
Dauer von 3 Jahren Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht angeordnet. Außerdem wurden alle drei 
Angeklagten zu 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Schmiegel 


x. Die Proteſtaktion gegen die beab⸗ 
ſichtigte Aufteilung des hieſigen Kreiſes geht 
meiter. Am vergangenen Montag hat ſich eine 
Delegation, beſtehend aus den Herren Bürger⸗ 
meiſter Pioch, den Magiſtratsmitgliedern Sta⸗ 
chowiak und Matuſzewſki, ſowie dem Vertreter 
des Kreisausſchuſſes, Herrn Poſek, zunächſt nach 
Poſen zum Wofewoden und dann nach Warſchau 
zum Innenminiſter begeben. Der Sammelproteſt 
der Schmiegeler Bevölkerung, von dem wir be⸗ 
reits in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, ijt 
ebenfalls bereits an den Miniſterrat und an das 
Innenminiſterium abgegangen. 


Bunitz 


k. Ein liebevoller“ Bräutigam. Der 
Kees R Walenty A. aus Sarbinowo, 
Kreis Punitz, hatte mit dem Dienstmädchen 
Maria Sk. ein Verhältnis, das nicht 5 Folgen 
blieb. Am vergangenen Sonntagabend lockte er 
das Mädchen aus der Stadt hinaus und begab 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Produktenbericht. Berlin, 22. Juli. Etwas ireund- 
licheres Angebot in Brotgetreide neuer Ernte. Die 
Situation am Produktenmarkt hat nur unbedeutende 
Veränderungen erfahren. Das Geschäft bleibt ange- 
sichts der schwierigen Zahlungsverhältnisse auf em- 
zelne Waggons beschränkt. Brotgetreide alter Erute 
ist nur in mässigem Umfange offeriert und wird ganz 
vereinzelt zu stetigen Preisen umgesetzt. In Neu- 
getreide zu kurzfristiger Lieferung kommt etwas mehr 
Offertenmaterjal heraus, da die Landwirtschaft an- 
scheinend die für diese Ware erzielbaren Aufgelder 
mitnehmen will und andererseits die etwas gebesserten 
Witterungsverhältnisse die Erntearbeiten für Roggen 
teilweise erleichtern. Die Preise iür Roggen neuer 
Ernte waren knapp behauptet, dagegen bleibt Neu- 
weizen, der insbesondere an der Küste reichlicher 
herauskommt, selbst bei Preiskonzessionen schwer ab- 
zusetzen. Weizen- und Roggenmehle in sofortiger 
Ware werden gegen Barzahlung für den laufenden 
Bedarf gehandelt, Interesse besteht auch für das noch 
wenig angebotene Roggenmehl neuer Kampagne. Das 
Offertenmaterial in Hafer bleibt mässig. und bei einiger 
Konsumnachfrage waren die Preise gut behauptet. 
Neue Wintergerste liegt stetig, die Kauilust beschränkt 
sich in der Hauptsache weiter auf feine Qualitäten. 

Getreide. Graudenz, 21. Juli. Die Fa. Rolnik 
notiert folgende Preise für 100 kg in Zloty, loco Ver- 
ladestation in der Nähe von Graudenz: Roggen 22 bis 
23, Weizen 23—24, Gerste 24—25, Hafer 27—28. 
Marktverlauf: ruhig. 

Danzig, 22. Juli. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 128 Pfd. 15—15.50, Roggen f. Mühle 15.50, 
Wintergerste 13.25, Rübsen, neuer 20.25--21. Raps 18 
bis 18.50, Roggenkleie 10, Weizenkleie, grobe 10. 
Zufubr nach Danzig in Waggons: Weizen 10, 
Roggen 2, Saaten 1. 

Berlin, 22. Juli. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. KRoxgen 
183—188, Hafer 165—171, Weizenmehl 30.75 bis 37.25, 
Roggenmehl 28—30, Weizenkleie 1313.25, Roggen- 
kleie 11.75—12.25. Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 
19—21, Ackerbohnen 19—21, Wicken 24—28, blaue 
Lupinen 18—20, gelbe Lupinen 24—29, Rapskuchen 
9.30—9.80, Leinkuchen 13.70—14, Trockenschnitzel 7.60. 
bis 7.80, Soya-Schrot 13—13.70. 3 

Thorn, 21. Juli. Notierungen der Getreidekäufer 
in ‘Thorn. Die Preise verstehen sich in Zloty für 
100 kg franko Verladestation in Pommerellen, für 
Kleien franko Empfangsstation: Gutsweizen 23.50 — 24. 
Marktweizen 23—23,50, Roggen 2223. Hafer 24 25. 
Weizenmehl 39—41, Roggenmehl 39, Weizenkleie 14 
bis 15, Roggenkleie 14.50-15.50, Peluschken 33—36, 
Wicken 32—36, Blaulupinen 22—25, gelbe 30—35. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 22. Juli. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
für 1 kg 1.65—2.15 zl. Aufgetrieben wurden 1144 Stück, 
Rest des Vormarktes 136 Stück. Tendenz: behauptet. 

Zucker. Magdeburg, 22. Juli. 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliessi. Sack): 
März 8.20 Brief, 8.15 Geld; Mai 8.40 bzw. 8:35; Juli 
7.15 bzw. 7.05; August 7.15 bzw. 7.05; September 7.30 
bzw. 7.25; Oktober 7.45 bzw. 7.40; November 7.65 
bzw. 7.60; Dezember 7.90 bzw. 7.85. Tendenz: stetig. 


Danziger Börse, 


Danzig. 22. juli. Scheck London 25.21, Dollar- 
noten gestrichen, Reichsmarknolen 123.20, Zlotynoten 
58,23%. ; 

An der Danziger Wertpapierbörse vom. 22. Juli 
wurden wieder nur Devisennotierungen vorgenommen, 
Umsätze wurden nur in geringem. Umfange getätigt, 
u. a. in Zlotynoten (ca. 150000). Der Kurs für 
Dollarnoten wurde gestrichen. Ausserbörslich hörte 
man einen Kurs von 5,30. Auszahlung New York 
notierte 5,2020 Gulden. Etwas schwächer waren 
Ziotynoten und Auszahlung Warschau (Noten 58.234. 
Auszahlung 58,21%). W i 


ſich mit ihm an die außerhalb der Stadt gelegene 
Ziegelei. Dort verſuchte er das Mädchen zu 
überreden, eine Flüſſigkeit einzunehmen, durch 
welche das keimende Leben vernichtet werden 
ſollte. Als das Mädchen ſich weigerte, dies zu 
tun, ſchlug der Rohling mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand ſolange auf ſie ein, bis ſie das Be⸗ 
wußtſein verlor. Nun verſuchte er der Bewußt⸗ 
loſen die Flüſſigteit einzuflößen. Durch das 
ſcharfe Zeug — es handelte ſich um Eſſigeſſenz — 
kam das Mädchen jedoch wieder zu ſich und wehrte 
ſich mit allen Kräften gegen den Rohling. In 
dem nun entſtehenden Handgemenge ergoß ſich 
die Eſſenz dem Mädchen über das Geſicht, in dem 
fie mehrere Wunden hatte. Infolge der raſenden 
Schmerzen, die die ſcharfe Flüſſigkeit dem Mäd⸗ 
chen verurſachte, ſchrie dieſes laut auf, und der 
Uebeltäter, der wohl befürchtete, daß Vorüher⸗ 
gehende zu Hilfe eilen könnten, entfloh. Dem 
Mädchen gelang es, mit großer Mühe nach der 
Stadt zu kommen, wo ihm die erſte Hilfe im 
Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern zuteil 
wurde. Ihr „Bräutigam“ konnte bisher noch 
nicht gefaßt werden. 


Beulſchen 


ti. Ende der Bank Ludowy'? Dieſes 
Bankinſritut beſteht hier ſeit der Vorkriegszeit 
und hat ſich trotz der Inflation wieder herausge⸗ 
arbeitet. Durch eine ſchlechte Leitung ijt es aber 
derart heruntergewirtſchaftet, daß eine Liquida⸗ 
tion geplant wird. Nachdem vor etwa vier Wochen 
ein neuer Aufſichtsrat gewählt wurde, und zwar 
in einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung, legten die Ge⸗ 
wählten jetzt ihre Aemter wieder nieder. Nun⸗ 
mehr wurde auf Sonntag, 19. Juli. eine neue 
Generalverſammlung im Hotel Fellner anbe⸗ 
raumt, in der ein neuer Auflihtsrat gewählt 
werden ſollte. Die Sitzung war ſo ſtürmiſch. daß 
ſie gar nicht zu irgendwelchen Beſchlüſſen kam. 
Unverrichteter Dinge gingen die erſchienenen 
Mitglieder der Genoſſenſchaft wieder nach Hauſe. 
Was weiter erfolgen wird, iſt unbekannt. Die 
angemeldeten Ausfälle der Genoſſenſchaft betragen 
gegen 110000 Ztoty, die von den Genoſſen entf. 
ji decken fein würden. Zwar beſitzt die Genoſſen⸗ 
haft zwei Hausgrundſtücke. die ſie ſchon zu ver- 
kaufen beſchloſſen hat. doch reichen dieſe zur 
Deckung der Ausfälle keineswegs. Man hat den 
Verkauf der beiden Grundſtücke in Blättern bis⸗ 
her vergeblich angeboten. 


Koſchmin 


x Mädchen überfallen. Auf dem Wege Krom⸗ 
lice— Mokronos überfielen zwei unbekannte Män- 
ner die 30jährige Marie Swarczynſka aus 
Gosciejewo und taten ihr Gewalt an. Den Roh- 
lingen iſt man bereits auf der Spur. 


Sonnenaufgang 3.41 
Mondaufgang 14.22, 


Donnerstag, 23. Juli: 
Sonnenuntergang 19.42. 
Monduntergang 22.43. 


Wetternoranstage für Freitag. den 24 Juli 


i Fortdauer des beſtändigen und warmen Wet- 
ers. 

Waſſerſtand der Warthe am 23. Juli + 0,16 
Meter. 


Notierungen in 


Apteka Zielona, ul. 


1 


Posener Börse 
Fest verziusliche Werte 


(Schlasskarse) 


Notierangen in % 3. 7. 1. 22. 7. 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-at) — 
5% Konrertierongsanleihe (100 et) 43.006 | 8.006 
10% Eisenbahnanleibe 100 .G.-Fr.) - — 
5% Dollaraniaike 191920 (100 Dollar) * ” 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G. % = ” 
2% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fe.] - u 
89% Oblig. d. St. Posen (100 C.- . J. 1929 = — 
8% Oblig. d. St. Posen (100 C.- v. J. 1926 — 8.900 
9% Dollarbriefe der Pos: Landschaft (1 B.) 90.006 | 90.008 

0 38.508 | 33.5 


1% Konvertierungspfand d. P. Ldeeb. (100 at) 
80% Amertisatione-Do 
Notierungen Stäck: 5 

5% Rogg.-Br 2 Pos. Ldsch. (1 D.-Zemtner) 
3% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
31/304 Posener Vorkr,-Prer.-Oblig. (1000 Mk.) 
1% Posener Vorke.-Pror.-Oblig. 11000 Mk.) 
3½ a. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar) 
1% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-al) 
3% Hypothekenhriefe 


industrieaktien 


llarofandbriefe 


111 
1111 


23. 7. 22. J. 23. J. 22 7. 
Bank Polski — ar Hartwig C. Bi A 
Bk. Kw. Pot. — — |H.Kantorowies; 
— —— — is 23 Par N is En 
5 ja — Lloyd Bydg. b 
P. BK. Han — — [Labs on * 
P. Bk. Tiemian <- æ Dr. Roman May a — 
Bk. Stadthagen — — — 15 zur“ sA gz 
Arkona — — yn Ziem. 7 — -$ 
Biodar Grodz| — — ieebein — m 
Browar Ktot. — — Ptstee = = 
Brseski-Aute — — P. Sp. Drseune| — 2 
Cegielski H., . c % — 30. Stolarsks rs — 
Sente. Rolnik — — DEDS — — 
Centr. Skór — - Unjs — — 
Goplana — — yt. Chem, ba — 
Gródek Elektr.| — — |Wyr.Cer.Krot| — - 
Cukr. Zdnay sd - Zw. Ctr. Mass. = — 
Tendenz: rabig. 
Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 
0 22. 7. | 4 7. 21. 7. | 21.7. 
2307| 2sts | 202 | 2000 
Gasse: alioa — — — | 1278| 1277 | 1208 | 1282 
Se | 
kho === 2006| 2086 | 2005 | 2000 
s EEDS O e tos 
otk — — — =~ — — „én a . > 
Rio da Jaosto — =- = — | 0.284] 9.286 0.291 
Uruguaj -— = — —— 2448 | 24527 | 2.1 2.202 
Amsterdam — — = — — * 5 1 7 189.73 ut 
drama — — = = = | n 8076 | Sans | sasi 
eee mans) 7343 407 
eee 2 | win 
Italie a ais FEIERN e 22.06 
adest BE E F a A 
Kaunas (Kowoo) — — — — 41.99 | 42.07 a 42.16 
8 112.37 | 112.59 | 112.44 ms 
Reykjavik 100 Kronen — — 92.11 | 92.29 | 92.16 2 
en rer 18.53 | 18.57 | 1858 | 18.62 
Omen 112.37 | 112.59 | 112.44 | 112.66 
Bla. [710801 160 16.57 
PETE 12.47 | 12.49 | 12.47 | 12.49 
sw) ae D 81.85 | 82.01 | 81,89 82.05 
8888 2 20 en zog u. 
ee — — — |ú27 | 11278 | 4% 1128 
Vin nn. 59.19 | 59,31 | 59.19 | 59,31 
Talion — — — — — — — [11188 | 412.01 | 111.8+ | 112.06 
Rigg - = un. | 8202| 61.16 60.92 | 01.08 
Warchu — — — — — — — ga —— 5 


Warschauer Börse 


Warschau. 22. Juli. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 9.07, Goldrubet 4.945, Tscherwonetz 
0,34 Dollar, deutsche Mark 211. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.48. Bél 
grad 15.80, Budapest 155.50. Bukarest 5.30, Danzig 
171.75. Helsingfors 22.45. Spanien 82.10, Kairo 44.41. 
Kopenhagen 238 50. Oslo 238.55. Riga 171.85, Sofia 
6.46, Stockholm 238.80. Tallinn 237.30, Montreal 8.8995 


Fest verzinsliche Werte 


22.4 1.3 
5% Staatl. Konvert. Anteıho (100 a $5.04 45:00 
5% Dollar-Anleibe 1919/20 % Dollar) 74.15 f 
10% Eisenbahn-Konvert. Anleıhe (100 al) 7 
5% Eisenbahn: Anleihe (100 G -Fe 2. 
0% Pramien-Investierungs-Anleibe (100 Gef | 2 | 84.00 
2% Stabilisierungs- Anleihe 
: `- Industrieaktien 

22. J. 21. 7. 22. J.] A. ? 
Bank Polski 116.00 | 120.00 | W. get — — 
Bank Dyskont — — Nafta — ti 
Bk. Handl. i. W. ae — Polska Nafta — FR 
Bk. Žachədni — — Nobel-Stand. — = 
Bk. Zw Sp: Z. = - Cegielski — er 
Grodzisk T — Ude — 11623 
Puls 51.75 - Modrzejöw = r 
Spies — — Norblin * = 
Strom — = Ortbwein 2 z 
Elektr. Dabe. — — Ostrowieckie = — 
Elektrycznoss — -x Parowazy "A Sr 
P. T Elektr. — * Pocisk * va 
Starachowice — — Roho - = 
Brown Boreri - ES Rudzki - =; 
Kabel — — Staparköw — — 
Sils i Swiatlo — es Ursus - = 
Chodoröw = z Zieleniewski 5 * 
Czersk m je Zawiereis 25 — 
Crestociee — 31 50 | Borkowski pi 5 
Gostawıce < z- Br. Jahlkow = jaa 
Michalöw pe 2 Syndykat = * 
Ostrovite = Ci aberbuscb 2 = 
W. T. F.Cakru an 5 Herbata 1 N. 
Firley . = | Spiryins 2 E 
Łazy = —  IZeglags 2 
Wysoka 5 TA Majewski * * 
Sole Potasowe ma» æ Mirków - * 
Detewe Zu 5 Kijewski ? zo 


Tendenz : schwach, 


Amtliche Devisenkurse 


nen 
22, 7 


22. 7.2. 7. | 21.7 
Geld Brief | Geld Brist 
Amsterdam — — — — == — 358,90 | 260,70 — — 
Danzig — - — — — — uf 
Berlin ) — =— ———— ci pes Fa à 
Brüssel =a m aa — = — 124.19 | 124.81 
Helsingf — — — pa * . 
. Ba| ie 3a 
New York (Scheck) — — — | 2,905 8.945 8.905 |} 8.945 
Pari — — 34.95 35.13 | 2497| 35.14 
n 26.39 26.51 | 26.39 | 26.51 
Ra „„ ‚58 46.82 46.58 46.87 
Kopenhsge dd — — irk i 
Stoekholm — == ~= ~= == — -ò AS Pe 2 
Oslo - L“ — — — Pr 
Bukarest == — =— — =— — — => FR 
Bad t = — Á l — — — — 
Ge. ~ = = - ---| 18.12 125.79 125.17 125.79 
Zurich L 173.27 | 174,13 | 173.27 | 174.13 


Tendenz: behauptet. 


Sämtl. Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Radjahrer-Berein Poſen. Der für Sonntag, Görna Wilda 96; Apteka przy Bramie Wildec⸗ 


den 26. Juli, geplante Familienausflug nach 
Zakrzewo (Saſſenheim) iſt infolge des unbeſtän⸗ 
digen Wetters au e den 2. Auguſt, ver⸗ 

oben worden. Nähere Mitteilungen erhalten 
ie Mitglieder noch durch die 
der Verein noch bekannt, da 
fahrten ſtets willkommen 2 d 
— Albert Thiem, ul. 27. Grudnia 11, erteilt 
ereitwilligit Auskunft. 


O — 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: : 
$ Teatr * 
Donnerstag: „Die ſpaniſche Fliege“. 
Freitag: „Das Stubenmad en ſucht Stellung“. 
Sonnabend: „Das Stubenmädchen ſucht Stellung“. 


Teatr Nomy: 


Donnerstag: „Der ruhige Kommiſſar“. 
Freitag: „Der ruhige Kommiſſar“. 


Kinos: 
Apollo: „Erlebniſſe einer Nacht“. 
(#5, 147, %9 Uhr.) 
Coloſſeum: Das Mädchen vom Mont Parnaſſe“. 
(5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Launen des Lebens“. (7, 9 Uhr.) 
Odeon: „Am Wege der Schande“. (Marja Ma⸗ 
licka.) (5, 7, 9 Uhr.) 
Stonce: „Das tolle Mädel“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſona: „Der Glöckner von Notre Dame“. (Glöck⸗ 
ner: Lon Chaney.) Als Einlage: „Einweihung 
des Wilſon⸗Denkmals“. (5,15, 7,15, 9,15 Uhr.) 
— — 


Wetterkalender 
der Boſener Wetterwarte für 
Donnerstag, den 25. Juli 
j - t 
41 Grub hr eti. jar Msi ra in Shia 
758. Bewölkt. ; 


Geitern: Höchſte Temperatur 
au a e Kieberſchläge 
— — 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bes 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried: 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. i 

Nachtdienſt der Apotheken vom 18.—25. Juli. 
ar Apteka Czerwona, St. Nynek 37; 

roclawſta 31; Apteka 27 
Grudnia, ul. 27 Grudnia 18; Apteka R. Marcin- 
kowſkiego w „Bazarze“, ul. Nowa. — Seien 
Apteka Mickiewicza, ul. Mickiewicza 22; Apteka 
„Pod Opatrznoscia Bofta“, ul. Dabrowſkiego 76. 
Zazarus: Apteka Lazarſta, ul. Maleckiego, 
Ede ul. Struſia. — Wilda: Apteka Fortuna. ul. 


rner macht 


(Igo Sym.) 


18, niedrigſte 
Mitimeter 


tiej, ulica Górna Wida 3. Ständigen Nacht⸗ 
dienit haben folgende Apotheken: Solatſch⸗Apo⸗ 
theke. Mazowiecka 12; die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn: und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apo⸗ 


oſt t b die 
Gale zu ſeinen Aus⸗ theke in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. 
nd. Der Vorſitzende, Mariz. Focha 158, und die Apotheke der Stadt- 


krantenkaſſe, Pocztowa 25. 


Rundfunkecke 


Rundjunfprogramm für Sonnabend, den 25, Juli. 
oſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
13: Zeitſignal. 13.05: Schallplattenkonzert. 14: 
Börſennotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche Be- 
richte. 19: Soliſtenkonzert. 20.05: Beiprogramm. 
20.15: (Wie Warſchau.) 22: e Nach⸗ 
richten. 22.3023: Von Lemberg: Chopin⸗Konzert. 
23—24: (Wie Warſchau.) i i ; 
Warſchau. 11.40: Pat.⸗Berichte. 11.58. Zeit- 
ſignal. 12.05: Programm für den laufenden Tag. 
12.10: Schallplattenkonzert. 14.15: Landwirtſchafk⸗ 
licher Bericht. 15.45: Sportbericht. 16: Von Wilna: 
Hörſpiel. 16.30: Liedervortrag mit Klavierbeglei⸗ 
tung. 17.15: Schallplatten. 18: Podium für junge 
muſikaliſche Talente. 19: Verſchiedenes. 19.20: 
Schallplatten. 20.10: Sportbericht I. 20.15: Po: 
puläres Konzert. 22.20: Berichte. 22.25: Pro⸗ 
gramm für den nächſten Tag. 22.30: Von Lemberg: 
Chopin⸗Konzert. 2324: te 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühtonzert (Schall⸗ 
platten). 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 16: 
Das Buch des Tages. 16.15: Unterhaltungskonzert 
unkkapelle. 18.20: Leo Fall. Funkkapelle, Ltg.: 
5 — Marſzalek. 20: Wetter (Wiederholung). 
Anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 20.50: 
Militärkonzert des Trompeterkorps Reiter-Rgts. 
7. Breslau. Ltg.: Obermuſikmeiſter H. Ulrich 22 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Programmänderun⸗ 
gen. 22.30 — 0.30: Von Wien: Tanzmuſik. 
l 12: Wetter für die Land⸗ 
3 Anſchließend: Von allem etwas 
(Schallplatten). 14: Von Berlin: Schallplarten, 
15: Jugendſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16: Von 
Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Viertel: 
ſtunde für die Geſundheit. 18.55: Wetter für die 
Landwirtſchaft. 19.30: Stille Stunde. 20: Von 
Köln: Luſtiger Abend. 22: Wetter- Tages: und 
Sportnachrichten. 22.30: Von Wien: Tanzmuſtl. 


Iwangsverſteigerungen 

em. Sonnabend, 25. d. Mts., mittags 12 Uhr 
im Gutshofe Kruchowo, Kreis Mogilno: ein tom- 
Beier Dampfpflug, beſtehend aus zwei Lokomo⸗ 
len. vierſpurigem Pflug und Wagen mit 
Waſſertufe. — Sonnabend, 25. d. Mts., vorm 
10 Uhr in Bródti bei Pinne: 6% Morgen Wei- 
dei eine Nähmaſchine, 16 Ferkel, 2 Schweine, Ar⸗ 
eitswagen und eine Kutſche. Verſammlung der 
3 10 Minuten vor Beginn der Verſteigerung 
bei Stelmaſzyk in Brödki. 


eichte und Tanzmuſik. 


-> Pofener Tageblatt = 


| Die 


Abenden. Vordere Reihe von links nach rechts: Mellon (U. S. A.), 
t 


cdonald (England), Stimſon (U. S. 


A.], Henderſon (England). 


15 ie, Die Teilnehmer an der Londoner Konjerenz i at 
zur Sieben⸗Mächte⸗Konferenz verſammelten Delegierten auf dem Hof des Auswärtigen Amtes 


Laval (Frankreich), 
In der zweiten 


j Reihe erkennt man Briand, eee Brüning und den italieniſchen Außenminiſter 
randi. 5 


Leſterreichs „Auabhängigkeil“ 


Profeſſor Bruns plädiert 


ternationalen Gerichtshof ſein Plädoyer fort- 
te, ſtellte zunächſt nochmals fejt, daß der im 
ton tag von St. Germain und im Genfer Proto⸗ 
j 1 von 1922 verwandte Begriff der Unab⸗ 
nengigteit lediglich die juriſtiſche, 
yöt die politiſche und wirtſchaftliche 
nabhängigkeit meine. 
nder Begriff der juriſtiſchen unabhängigkeit jei 
augbentlich im franzöſiſchen Schriftſatz klar her⸗ 
gearbeitet. Wo dieſer Schriftſatz feſtſtelle, 
jer abhängigkeit eines Staates bedeute, daß die⸗ 
= Staat im Rahmen feiner Zuſtändigkeit kraft 
ner ſelbſt und kraft ſeiner eigenen Organe 
andle“, da befinde ſich die deutſche und die fran⸗ 
iche Auffaſſung durchaus in Ueberein- 
Immung. Es — leichfalls die deutſche Auf⸗ 
aſſung, daß eine Ver gung der Unabhängigkeit 
orliege, wo auf eine N des be⸗ 
treffenden Staates abgezielt werde. utſcher⸗ 
its ſtimme man auch mit der franzöſiſchen Auf⸗ 
5 ung überein, daß der Vertrag von St. Germain 
5 Unabhängigkeit, wie fie 1919 vorlag, 
m c bewahren wollen und daß dieſe Abſicht ver: 
ù elt würde, falls Oeſterreich, obſchon in der Aus⸗ 
un ſeiner verbrieften Rechte frei, ioje 
Pohertsredte ſelber aufgebe oder abtrete. Die 
8 weiſe oder völlige Aufgabe der „ 
NMwuveränitätsrechte iſt nur mit Juſtim⸗ 
chen des Pölkerbundsrats möglich. Die franzö⸗ 
pae, Sicc daß bei der Beſtimmung 
undd terreichiſchen Unabhängigkeit ſowohl die Art 
ls eile, wie es ſeine ate bewahre, 
i auch die Art und Weije, wie es dieje aufgebe, 
unmachtet werden müſſe, müſſe er (Bruns) als 
fi Möglich abweisen, da in . Fall die franzö⸗ 
e Theſe die Ausübung eines Rechts ge- 
91 ermaßen mit der Preisgabe eines Rechts 
ei ei ehe. Die Frage nach der Ausübung 
Aues echts dürfe nicht mit der Frage nach dem 
ae eines Rechts verquickt werden. 
un die Ausübung des öſterreichiſchen 
Sabel echte, ſich eine Verpf Pr 2 
ti egen, jei fie denn gleichbedeutend mit 
„rer Auslöſchun g der Staatshoheit, 
* Unabhängigkeit? Eine Einſchränkung 
nder Ausübung eines Hoheitsrechts bedeute niez 
Als eine auch nur teilweiſe Preisgabe desſelben. 
„Vieviel Verpflichtungen müſſe wohl 
Ugentlich ein Staat auf ſich nehmen, um feine 
Vaabhängigkeit voll und ganz preiszugeben? 
eien vollſtändiger Unabhängigkeit könne 
Nantlich nur dort geſprochen werden, wo ein 
at völlig frei von allen Rechtsverpflich⸗ 
jungen iſt. Jeder Staat aber, welcher der 
nternationalen Völkergemeinſchaft angehört, ſei 
m mindeſten der Verpflichtung des gemeinen 
echts unterworfen. Völlig unabhängig wäre ein 
Qat nur, wenn er fih außerhalb der Völker⸗ 
demeinſchaft, d. h. des Rechts jelber, ſtellte. Das 
ptre doch aber wirklich eine bizarre Glup- 
olgerung! 


7 — 


Be Dr. Bruns, der vor dem Ständigen 


vor dem Haug 


Die franzöſiſche Auffaſſung, daß ſich ſtaatliche 
Unabhängigkeit nicht mit dem Vorhandenſein 
internationaler Verpflichtungen vertrage, mache 
es ſchwierig, die Grenzen zu beſtimmen, wo Preis⸗ 
gabe oder Nichtpreisgabe eines Souveränitäts⸗ 
rechts vorliege. Was ſeien überhaupt „normal 
übernommene“ Verpflichtungen? Können Oeſter⸗ 
reichs „ Vertrag von St. Germain über⸗ 
nommene Verpflichtungen als normal bezeich⸗ 
net werden? Laien fih z. B. die Berpitigtun. 
gen, die aus der Schaffung der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Europa hervorgehen würden, als „nor⸗ 
mal“ bezeichnen? i 

Die italieniſche Theſe gleiche der fran⸗ 
öſiſchen. Bei von einem Staat übernommenen 

2710 handle es ſich nicht nur um eine 
Verbindlichkeit zur Abtragung beſtimmter Leiſtun⸗ 
gen, ſondern um ein beſtimmtes, nicht⸗autonomes 

lgemeinauftreten. Dieſe Unterſcheidung könne 
man jedoch nicht machen, denn ein Staat, der 
ich f einer Reihe von Leiſtungen verpflichte, 
verpflichte ſich doch auch zu einer allgemeinen 
Linie ſeines Auftretens und umgekehrt. : 

Am Nachmittag fuhr Profeſſor Bruns in ſei⸗ 
nem Plädoyer fort: 

Die gegneriſche Theſe, „ein Staat, der vertrag: 
liche e auf ſich nehme, gebe ſeine 
Souveränitätsrechke preis“, könne keinesfalls an- 
genommen werden. Preisgabe der Sou 
veränität liege höchſtens vor, wenn von einer 
relativen oder faktiſchen Unabhän⸗ 
gigkeit die Rede ſei. Dieſe Art der Unabhän⸗ 
gigkeit habe aber weder der Vertrag von St. Ger⸗ 
main noch das Protokoll von Genf im Auge. 
Hierauf ging Profeſſor Bruns die verſchiedenen 
Aufſaſſungen durch. die in den gegneriſchen Dent- 
ſchriften über den Begriff der „Entäußerung der 
Unabhängigkeit“ niedergelegt find. Der Abſchluß 
einer Zollunion könne keinesfalls als 
eine Entäußerung der ſtaatlichen Une 
abhängigkeit gelten. Keine der früher 
eſchloſſenen Zollallianzen habe die Unabhängig⸗ 
eit eines der Vertragspartner mit ſich gebracht. 
Dabei feien die früheren Zollverträge hinſichtlich 
ihres Ausmaßes, ihrer Dauer ſowie der Einſchrän⸗ 
kung der Souveränitätsrechte viel weitergegangen 
als das geplante saky 7 terreichiſche Zollregime. 
Was die tſchechoflowakiſche Denkſchrift betreffe, jo 
erbringe ſie nirgendwo den Nachweis, daß der 
Abſchluß der ee Zollunion die 
Schließung eines anderen Vertrages nach ſich 
zlehen werde, durch den die Selbſtändigkeit des 
8 Staates vernichtet werden ſoll. 

eberhaupt ſolle man nicht in vage Zu⸗ 
kunfts möglichkeiten abſchweiſen, an 
dernfalls könne er in die Vergangenheit 


zurückgehen und unterſuchen, ob die Beſtimmun⸗ 


en des Vertrages von St. Germain und des 
Protokolls von Genf ſich mit dem Waffenſtill⸗ 
ſtandsabkommen und mit den vierzehn Punk⸗ 


ten des Präſidenten Wilſon vertrügen. 
Profeſſor Bruns läßt darauf die verſchiedenen 


Die letzlen Telegramme 


Curtius und Briand 
London, 23. Juli. (R.) Dr. Enrtins hatte 
mit Briand geſtern abend um 18 Uhr eine Unter⸗ 
ung, über deren Gegenſtand nichts bekannt 
geworden ijt. 


J3ßdei britiſche Offiziere 
in einen indiſchen Juge überfallen 
Bomben, 23. Juli. (R.) Zwei britiſche Ofſizi 
wurden nA ER En in een i teit 
Aberſallen und durch Dolchitöge ſchwer verletzt. 
r Ueherfall erfolgte in der Nähe von Bhuſaval 
notdöſtlich von Bomban: 


die Lage in Madrid 
bleibt weiterhin ernſt 


Paris, 23. Juli. (R.) Nach Blättermeldungen 
zus Madrid bleibt die Lage in Sevilla, wo in 
t letzten Tagen ſehr heſtige Zuſammenſtäße 
anden, nach wie vor ern t. Die Zahl der 


Toten ſoll vier und die der Verletzten gegen zwan⸗ 
zig betragen. ; 


Altenfat auf den chineſiſchen Finanz- 
miniſterund denjapanifchenGeichäfts- 
träger in Schanghai 

New York, 23. Juli. (R.) „Aſſociated Prep“ 
meldet aus Schanghai, daß geſtern auf dem dorti⸗ 
gen Nordbahnhof gegen den chineſiſchen Finanz⸗ 
miniſter Soong und den japaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger Shigemitju Bomben geworfen 
wurden. Beide blieben unverletzt, aber vier Paj- 
ſanten erlitten Verwundungen. 


Dreifacher Selbstmord 

Liegnitz, 23. Juli. (R.) Drei Perſonen wur: 
den in ihrer Wohnung geſtern nachmittag, durch 
Leuchtgas vergiftet, tot aufgefunden. Es handelt 
ſich um die 20jährige Margot Raſpe, den 18: 
jährigen Günther Raſpe und um den 49 Jahre 
alten Franz Vuhlida. Man vermutet, daß 
die Drei wegen wirtſchaftlicher Sorgen Selbſt⸗ 
mord verübt haben. 


kritiſchen Einwände Revue paſſieren, die gegen 
das Protokoll von Wien erhoben worden ſind. 
Die deutſche Regierung ſei der Meinung, daß nur 
eine Verletzung der öſterreichiſchen Unabhängig⸗ 
keit im NEENA] aN Sinne des Wortes: eine 
Entäußerung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit 
bedeuten würde. rankreich ſage, daß die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion ſo vollſtändig wie 
nur möglich ſei. Doch die juriſtiſche Form der 
Union k nne noch weitergetrieben werden, obſchon 
auch die Einſetzung eines Schiedsgerichts vorge⸗ 
ſehen ſei; freilich werde keines der beiden Länder 
der Autorität des anderen unterworfen. Dieſe 
franzoöſiſche 
mit beſonderer N Italien, das 
heute den Abſchluß einer Wirtſchaftsallianz für 
einen ſelbſtändigen Staat als etwas Unannehm⸗ 
bares bezeichne, habe ſelber ſchon 1923 mit Oeſter⸗ 
reich einen Handelsvertrag geſchloſſen. Nach der 
italieniſchen Theſe hätten eine ganze Menge 
Staaten, Belgien, die Schweiz, ihre Unabhängig- 
keit verlieren müſſen. Bei der Unterſuchung, ob 
das Wiener Protokoll die juriſtiſche Unabhängig- 
keit Oeſterreichs antaſte, weiſt Profeſſor Bruns 
darauf hin, daß Oeſterreich zwar die Erhebung von 
Einfuhrzöllen auf deutſche Waren ab⸗ 
halfen werde, daß deswegen die Zollgrenze 

eſterreichs aber nicht bis an die Nordſee hinaus⸗ 
geihoben würde und daß etwa hier deutſche Be⸗ 
amte den öſterreichiſchen Zoll erheben. Oeſter⸗ 
reichiſche Beamte werden keinesfalls 
durch deutſche Beamte erſetzt werden, und 
umgelehrt anerkennt Oeſterreich, daß die an der 
deutſchen Grenze erhobenen ae ausſchließlich in 
die Taſche des deutſchen Staates fließen. Die 
der aaa UAT TERN E der beiden Staaten wür⸗ 
den von jedem einzeln abgeſchloſſen und einzeln 
unterzeichnet. Frankreich ſei der Meinung, daß 
in gewiſſen Falken die Verwirklichung der Abſiche 
ten Oeſterreichs von den Abſichten Deutſchlands 


Feſtſtellung begrüßt Profeſſor Bruns |P 


abhänge. Hierauf antwortete Bruns mit der 
Frage, wenn ein Staat ſeine Unabhängigkeit da⸗ 
durch verlöte, daß er ſich mit einem anderen über 
gewiſſe Vorhaben verſtändigen muß, wäre es dann 
überhaupt noch möglich, politiſche Bündnisver⸗ 
träge zu ſchließen? 


Der franzöſiſche Schriftſatz 


Die franzöſiſche Regierung hat gejtern dem 
Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag 
einen 52 Seiten umfaſſenden Schriftſatz übergeben. 
worin fie ihren ablehnenden Stand 
unkt zur Zollunion darlegt. Die Havasagen 
tur veröffentlicht die Schlußfolgerung dieſes To 
richts, die u. a. lautet: 


Die franzöſiſche Regierung hat (in dem Haupt: 
teil des Ehrifliahes) in zahlreichen Fällen die 
Unvereinbarkeit einer . Zoll. 
union mit dem Artikel 88 des Vertrages von St. 
Germain und mit dem Genfer Protokoll von 1922 
dargeſtellt. Sie glaubt jedoch daran erinnern zu 
müſſen, daß ſie vom Gerichtshof nicht verlangt, 
eine ſo eingehende Prüfung vorzunehmen. Denn 
das Gericht iſt nur dazu berufen, zu ſagen, ob das 
geplante Regime mit den angeführten Verträgen 
vereinbar ift oder nicht. Wenn der Gerichtshof 
in einem einzigen Punkt die Unvereinbarkeit fet- 
ſtellt, wird das genügen, um mit „Nein“ zu ant⸗ 
worten, ohne daß er gehalten iſt, ſeine Prüfung 
auf andere Punkte auszudehnen. 


Das Gericht ei aljo nur über eine Rechts 
frage zu entſcheiden und nicht die Vorteile und 

ngelegenheiten der geplanten Zollunion zu prii- 
fen, weder nach der wirtſchaftlichen noch nach der 
politiſchen Seite, ſondern einzig und allein, ob 
das Zollregime vereinbar ift mit dem Protokon 
vom 4. Oktober 1922 und mit Artikel 88 des Frie- 
densvertrages von St. Germain. 


Allerlei vom Tage 


„Durch Verordnung des Agrarreformminiſters 
ind zwei Kreis⸗Landämter, in Mikoſowo und 
Tarnowitz in Schleſien, aufgehoben worden. 

* 


Wegen der Herabſetzung der Invalidenrenten 
laufen bei der Regierung von verſchiedenen Seiz 


ten Proteſte ein, die eine 9 der durch⸗ 


geführten Einſchränkungen verlangen. 
* 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich 
der Abgeordnete Dubois als verantwortlicher 
Redakteur des „Robotnif“ wegen einer Notiz 
zu verantworten, die vor 4 Jahren gebracht wor⸗ 
den war, als Oberſt Ranjki zum Chef des Flug- 
zeugdepartements ernannt wurde. Wegen dieſer 
Notiz war vom Oberſten Rayſti der Prozeß wegen 
Verleumdung anhängig gemacht worden. Das 
Blatt hatte damals einer Notiz des Glos Prawdy, 
in der von einem Geſchenk für den Oberſten in 
Geſtalt eines Autos der Firma Lorraine⸗Dietrich 
berichtet wurde, hinzugefügt, daß die Annahme 
des Autos nicht erfolgen dürfe, da dies den Cha⸗ 
rakter einer Beſtechung haben könnte. Der Zeuge 
General Konaxzewſti erklärte, daß Anfang 1927 
die genannte Firma an das Kriegsminiſterium ein 
Schreiben richtete, in dem ſie mitteilte, daß ſie 
2 Automobile für die Sieger des polniſchen Flug⸗ 
geſchwaders ſtifte, nämlich für den Hauptmann 
Orlinſti und den Oberſten Rayſki. Rayifi wollte 
das Auto nicht annehmen und bat um deſſen 
Ueberweiſung an den Staatsfiskus. General 
Konarzewſki wies damals darauf hin, daß die 
Angelegenheit nicht ſchlecht ausgelegt werden 
könne, da es ſich um einen Sportpreis handle 
und ag ai in feinem Verhältnis zur Firma 
ſtünde. Trotzdem verzichtete Rayſki auf das Auto, 
das in den Beſitz des Kriegsminiſteriums über: 


ging, von dem das Auto Rayſki zur ausſchließ⸗ 
lichen Verfügung zugeteilt wurde. Oberſt Ranjfi 
ſagte als Zeuge aus, daß er in den Jahren 1924 
und 1925 an einigen Flugrennen teilgenommen 
und in Flugzeugen mit Motoren der Firma 
Lorraine⸗Dietrich geflogen ſei. Ferner bemerkte 
er, daß er auf das Auto noch vor Erſcheinen der 
Fee ee habe. Der Verteidiger des 
Angeklagten erklärte dagegen, daß der Verzicht erſt 
nach der Notiz des „Glos Prawdy“ erfolgt fei und 
daß das Geſchenk zur Aufrechterhaltung guter Be⸗ 
ziehungen habe dienen ſollen. Hier verlange er 
die Vernehmung des früheren Majors Kubala. 
Das Gericht lehnte dieſen Antrag ab und ver⸗ 
urteilte Dubois zu einem Monat Haft. Dieſe 
Strafe wird auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 


Ueber Dünaburg hat ein furchtbares Un- 
wetter gewütet, durch das über 1500 alte 
Kiefern umgeworſen wurden. In der Ortſchaft 
Swenten, 25 Kilometer von Dünaburg, iſt ſtar⸗ 
ker Hagelſchlag verzeichnet worden. Auf einer 
Strecke von lic in Quadratkilometern find die 
Saaten förmlich in die Erde hineingepreßt. 


Wie aus Jeruſalem gemeldet wird, iſt im e 
ſammenhang mit der * der ſtädtiſchen 
Steuern in Bagdad ein Generaljtreif aus 
gebrochen. Wegen der Schließung der Geſchäfte 
at der Magiſtrat unter polizeilicher Bedeckung 
Lebensmittelmagazine zur e der Ein⸗ 
wohnerſchaft mit Artikeln des erſten Bedarfs er⸗ 
öffnet. Ein Magiſtratswagen, der mit Fleiſch 
beladen wax, wurde von Streikenden überfallen 
und das Fleiſch auf die Straße geworfen. Die 
Polizei hat mehrere Perſonen verhaftet, darunter 
fi den Vorſitzenden der ee 
in Bagdad wegen Aufwiegelung zum Streik. 


. — —— — —— 


Jchluß | 
der Londoner Konferenz 


London, 23. Juli. (R.) Die Sieben⸗Mächte⸗ 
konferenz iſt um 10 Uhr zuſammengetreten. Dr. 
Brüning und die Mitglieder der deutſchen 
Delegation werden, einer Reuter⸗Meldung zu⸗ 
folge, London heute abend verlallen, 
und ſich über Hoek van Holland nach Haufe be- 
geben. Die franzöſiſchen Delegierten wer⸗ 
den morgen abreiſen. Heute nachmittag 
findet noch, wie bereits gemeldet, eine G a r d en- 
Party im Buckingham⸗Palaſt ſtatt. 


Die letzte Werkſtättenfahrt 
des „Graf Seppelin‘ vor der Arktis⸗ 
Expedition 


etzt Zuge K 22. Juli. (R.) Unter Führung 


von Dr. uno Eckener it das Luftſchiff „Graf 
eppelin“ Mittwoch 


um 6 abe pe einer letzten 
rfftättenfahrt vor der Arkti wann aufs 
geſtiegen. Im Laufe der mehrere Stunden dau⸗ 
erden Fahrt, zu der die Beſatzung in voller 
Polarausrüſtung an Bord gegangen war, ſind die 
für die Arktisfahrt des Schiffes neu eingebauten 
nitrumente geprüft worden; man hat ferner mit 
der von der Friedrichshafener Werft auf dem 
fänder bei Bregenz neuerrichteten Sendeſtation 
unfnerjudhe vorgenommen und auch die 
e einer Prüfung unterzogen. Dieſe 
endeſtation am Pfänder ſoll während der Ark⸗ 
tisfahrt mit dem Luftſchiff in ſtändiger Verbin⸗ 


dung bleiben. 

Durch einen Worb öſſf e der in das Luft⸗ 
ſchiff eingebaut worden ift, ſind zwei kleine Frei⸗ 
ballons abgelaſſen worden, deren einer mit einem 
beſonders leichten Sendeapparat ausgerüſtet war, 
Dieſes Experiment glückte ebenſo wie die Erpro⸗ 
bung der übrigen wiſſenſchaftlichen Einrichtungen. 

— 


Flucht eines kommuniſtiſchen 
Abgeordneten 


E Warſchau, 23. Juli. (Eig. Tel.) 


Geſtern früh iſt aus dem Warteſaal dritter 
Klaſſe auf dem Hauptbahnhof in Kattamie her 


e 2 kommuniſtiſche Abgeordnete des ſchle⸗ 
ſiſchen Seim Jozef Wieczorek entflohen. an 
einem Augenblick der Unaufmertjamfeit des be⸗ 
gleitenden Poliziſten gelang es ihm jpurlos 
u verſchwinden, und alle Nachforſchungen 
aben bisher zu feiner Ergreifung nicht 
geführt. Bieczoref war kommuniſtiſcher Ab- 
geordneter vom 2. ſchleſiſchen Seim und wurde 
kürzlich durch das Bezirksgericht in Kattowitz zu 
2 Monaten Gefängnis wegen ſtaatsfeindlicher 
Tätigkeit verurteilt. Er ſollte jetzt mit der 
Eiſenbahn in das Gefängnis von W ron tce. über- 
führt werden. 


Spitzengehälter 


Diplomaten 
und kirchliche Würdenträger 


Die Berliner Beamtenkorreſpondenz veröffent⸗ 
licht Angaben über die Höhe der Gehälter der 
katholiſchen Würdenträger. Danach bekommen: 
Erzbiſchof von Köln 194 000 Rm.; Erzbiſchof von 
Breslau 191 760 Rm.; Erzbiſchof von Paderborn 
159 136 Rm.; Erzbiſchof von Münſter 154 245 Rm.; 
Biſchof von Trier 140000 Rm.; Biſchof von 
Aachen 115245 Rm.; Biſchof von Osnabrück 
101600 Rm.; Biſchof von Berlin 93000 Am.; 
Biſchof von Hildesheim 92 503 Rm. 

Demgegenüber erhalten die Diplomaten 
des Deutſchen Reiches: der Geſandte in Buenos 
Aires 127 507; der Botſchafter in Waſhington 
126 106; der Botihafter in London 117 458; der 
Botſchafter in Madrid 116 966; der Botſchafter 
ins Moskau 113 524; der Botſchafter in Rom 
103 856; der Botſchafter in Paris 102 559; der 
Geſandte in Peking 76 637; der Geſandte in War- 
ſchau 65 531; der Geſandte in Wien 64051 Rm. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Berantwortlih für den politiihen Teil: Alexander Jurſch. 
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KINO „APOLLO“ | Ab Mittwoch, den 22. d. Mts. KINO ., APOLLO“ 


„Erlebnisse einer Nacht’ mit Marcella Albani 


Igo Sym. - , 
Dieser erstklassige Tonfilm zeigt auf spannendste Weise interessante Einzelheiten aus dem Privatleben der Zirkuskünstler, 
halsbrecherische akrobatische Leistungen, höchsten Mut angesichts des Todes, sogen. „Salto mortale“ u. a. 

Beginn der Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittags. Tel. 


11-55. 


Kitzinger 
Reinzuehtheſe 


Sächsisches Staatsbad 


Bad Elster 


Deutschlands größtes Moorbad 
Rheuma, Herz-, Nerven- u. Frauenleiden. 


Pauschalkuren 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehtstorm angepast empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


Bei der Weinhereitung 
das Wichtigste 
nicht vergessen: 


Deering = Eckert 
Getreidemäher 
Vorderwagen 
Schleifsteine 
Pferderechen 
Ersatzteile zu allen Mähmaschinen 
offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
a Telefon Nr. 52-25 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augen untersuchungen mittis eines aut streng 


wissenschaftlicher Grundlage konstruierten Apparates 


ALFE, SzhcnalO 


Ecke Jaskolcka (Schmwalbenstr.) 


kostenlos. 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und F 
bei Schweinen gegen 


Seuche, Pest, Rotlani 


und del. 
Tropfenweise Anwendung. 


Äußerst sparsamer Verbrauch. 
5 — A une MU DELERTIU Möbel w Ze 
r ch in Flaschen Billigste Einkaufsquelle für Geschenfkar:; I 
100 g — 2.50 1 500 g — 8.00 zi r 5 ae = 


250 8 — 4.50 
Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu 


Poznafi, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 Tel. 5246 


A = legante und preiswerte 


Damenhüte 
Margarete Schulz 


Foznaf, sw. Marcin 4, I 
(Kein Saden) 


1 kg — 15.00 , u ermäßigten Preisen 


empfiéhlt 


A. Baranowski, Poznań 


ul. Podgórna 13. 


Bijouterie, Briefkassetten, Alben, Rahmen, ng re 
Schreibzeuge, Figuren, Bilder. Postkarten-Zentrale. Büro 


Bifte genau auf die Firma zu achten! 42 R E 1 F 


Knnoncen-Exnedikion 


Ermittelungen n — 
Beobachtungen Drainagen 
Kosmos Sp. z 0.0. 
6 Poznan Tel. 6105, 6275 


- * 
Klavier 
Ben zu kaufen gejucht 

1a 6e. b. u. 


1671 a. d. Geſt. d 


Zwierzyniecka 


1 


Stobigcndklid 


In kl. Stadt, am Markt gel. 
Haus mit 8 Räum., Laden 
m. Schauf., elektr. Beleucht., 
ger. Stall und Schuppen, 
2 M. Gartl. geeign. für jed. 
Geſchäft, billig zu erkaufen. 
Anz. 6— 7000 zt. Zu erfrag. 
u. 1573 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
6 Zwierzyniecka 6. 


Gesellschaft 

Theater 
Mode 

Kunst 


in. Deutschlands vornehmster und 
schönster Zeitschrift 


SPORT IM BILD 


Auskünfte und ſämtliche Bodenareeiten übernimmt 
Ratajczaka 15 Winger-Ksiaz, Kreis Score 
Kunden-Werbung 
Reklame- und Verlagsanstalt PR ial 
Groß-Sortiment = | M 
e Ama? 
Anzeigen zu Driginalpreisen Sottesdienitordnung für die kathelücen Denthe 
für sämtliche Zeitungen und Zeitschriften 
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— Montag, 7 Uhr: Geſellenverein. 


tionen auf Kunstdrucpapier. Beste 


des In- S, ; Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit, — Gont 
alle 14 Tage. Reise- und Gesell- í 5 O und Auslandes tag, 1⁄8 uhr Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Brenig 
schafts-Romane. Vielfarbige Ilustra- Bei Wiederholungen Rabatt. und Amt. 3 Uhr: Belper, Predigt und hl. Segel 


Garten-, Fenster-, Ornament, 
Katedral-, Roh-, Draht- und 
Farben-Glas ect., Glaserkitt 
und Glaserdiamanten, 
Spiegel ı. Spiegelglas 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Polskie Biuro Sprz. Szkła 
Sp. z 0.0. POZNAN, 
Mate Garbary 7a, Tel 28-63, 


Kleine Anzeigen 


Kostenanschläge und Beratung kostenlos. 


literarische u. Künstlerische Mitarbeiter 


* 


Andacht in den Gemeinde-Snnaaoged 


Synagoge A (Wolnica). Steitag, abends 70 
Uhr. — Sonnabend, morgens 7% Uhr; vorm. í 
Uhr; nachm. 5 Uhr. ar Ausgang 8,49 min 
Werktäglich, morgens 7 Uhr; abends 7½ Uhr, 

Synagoge B (dominifanjfa). Sonnabend, no 
mittag 4); Uhr Minha. 


Anzeigen - Verwaltung 


Abonnements bei allen Bu handlungen 
Kostenlose Probenummer durd den 


Verlag Scherl, Berlin SW68 


des ERLEDIGEN, Posen. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Dorweifung des Offertenſcheines ausgefoigt, 


Aberſchriftswort (fett) 30 Groſchen 
jedes weitere Wort 15 15 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


Stußflügel Suche Bedienungsfrau Cebensgejährtit 

Mietsgesuche Möbl. Zimmer ) Sas. „Car Ronijs ( Stellengesuche ) | zum 15. Auguft 1931 Stet | joner und a. mt Offene Stellen ) est. 35 —45 f. juci finder 
Dresden, Paliſanderflügel . lung als Rinder- u. Stuben- | Bedienung- und Waſch⸗ loſ. Witwer. ef, Zuſchreh 

3 Jimmer- t 2 Zimmer „Joſef Fritz» Wien gibt] Hausſchneiderin mädchen. Nähfenntn. und ſtellen. Josefa Gruchot, Junger Müller mit kurz. Familien u. 72 
Wohnung mit Badegelegen⸗ teilweiſe möbl., von jofort | günſtig ab Pozn.DomKomi- | perfekt, afurat, empfiehlt | gute Zeugn. vorh. Nicht auf | ulica Podgörna 12 bei mögens⸗Augab. u. 77419. 


heit, ab 1. Septbr. geſucht. 
Neubau bevorzugt. Off. u. 
1563 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
— ———— 


3—5 Jimmer- 
Wohnung direkt vom Wirt, 
gegen 5 der 
Miete nach ereinbarung 
ſofort geſucht. Offerten u. 
1514 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


CD 


Wohnung 
6 Zimmer, hochherrſchaftl., 
ſoſort zu vermieten. 
Poznan, Grunwaldzka 42. 


s Zimmerwohnung 
hochherrſchaftl. mit ſämtlich. 
Komfort, in ſchöner Villa, 
entl. mit Garage, direkt vom 
Hausbeſitzer ſof. zu vermieten 
Poznan, Marynarska 9, I. 


zu vermieten. Offerten u. 
1548 a. d. Geſchſt. d. Zeita. 
Sandaujenthalt 
in deutſcher Familie (Forſt⸗ 
haus) für 15 jähr. polniſchen 
Gymnaſiaſten zwecks deutſch. 
Sprache geſucht. Off. unt. 
1536 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Serienaujenthalt 
ſucht 
ntöglichſt in Förſterei, zum 
1. Septbr,, evtl. auch früher, 
auf 4 Wochen. Angeb. mit 


Preis erbeten u. 1570 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. 


An- U. Verkäufe 


Damen-Binter- 
und Sommermantel, gebr., |2 
ſehr billig zu verkaufen. 
Off. unt. 9. m an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


sowy, Dominikańska 3, ſich, auch aufs Land. 


Off. ein Gut. 


Gefl. Offerten u. 


Tel. 2442 gegenüb. d. Kirche. u. 1569 a d. Geſchſt. d. Zeitg.] 1522 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
F 


.... y ˙ BE A 


Brauchen Sie Geld? 


Eine „Klein-Anzeige“ im Poſener Tageblatt 
bringt Sie raſch mit Kapitaliſten in Verbindung! 


Deere 
FCU mm ³⁰Wb. ·¹ mw1.¹ß ¶ͤln ! NONE DI A T J 


Zu verkaufen: 
1 gebr., einfacher Walzen- 
„ Juhl 300x600, 
Trieure 600x2500 mm; 
Í Zylinder 650x2250 mm, 
Fr. Rubel, Poznan 
Wenecjanska 2, Tel.15-07 


Buchhalterin 
Stenolypiſtin 
deutſch⸗polniſch, gute Zeugn., 
ſucht Stellung, eventl. Ver⸗ 
tretung. Off. unter 1566 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Landw. Beamter 
ledig, 34 Jahre alt, Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule, Praxis. Hand. ⸗ 
fehle, Buchführung deutſch⸗ 
polniſch perfekt, ſ. Stellung. 
Offerten an Storacki, Leſzno 
Wito., Laziebng & 


Nowicki. 


Mädchen 
ehrlich, einfach, vom Lande, 
22 jährig, noch nicht in 
Stellung geweſen, ſucht 
Stellung. Offerten unter 
1556 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Bürogehilfin 
Stenogr. u. Schreibmaſchine, 
jung, intellig., ſucht ſof. Stell. 
Ang. an J. Werner, Papier⸗ 
warenhandlung, Krotoszy n 
Piastowska 23. 


—— — 
Polin ſucht Stellung 
bei alleinſtehendem Herrn, 8 
als Privat⸗Gutsſekretärin, 
mit Aufſicht des Haushaltes. 
Perfekt: Buchführ. Maſchine 
Deutſch in Wort u. Schrift. 

Off. mit Gehaltsangabe u. 
155334. d. Geſchäftsſtd. geitg. 


mit Sauggasmotor vertraut, 
wird von ſofort geſucht. 
H. Kusch, Polichnowo, 
pow. Naklo n/N. 


Dienſtmädchen 


in Kochen u. Plätten erfahr., N 


zu ſofortig. Antritt in mittl. 
Provinzſtadt geſucht. Zeug⸗ 
nisabſchr. u. Gehaltsanſpr. 
u. 1547 a. d. Geſchſt. d.; Ztg. 


Verschiedenes 


Unverheirateter 


. Beamter, ſucht mit 
8—10 000 zi Einlage oder 
Kaution Stellung, gleich 
welcher Art oder als tiller 
Teilh. an ſicher. Unternehm., 
wo) Anſtellungsmöglichkeit. 
Spricht polniſch Off. unt. 
1561 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


1558 a. d. Geſchäftsſt. d. 
Zig. Bild gegen Rückgabe. 
Diskret. beider eits Beding 


Euguish lessons 
with easy practical 
method lor lesser 
‚cast in somer. 
5w. Marein 18, 


Franzöſiſch 
Eng uſch 


erteile billig. Offerten unit 
1559 an die Geſchſt. d. 318. 


( Tiermarkt 4 


m: 3 


Jaguyuud A 
Iriſcher Setter, I. Feld. 12 
verkaufen. Of. unt. 1502 


an die Geſchäftsſt. d. Zeil 


S 


